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Zur Uriegrlage.
Lebhafte AvtillerrekSmpfe i«  Oft und West.

Im  Osten wie im Westen finden jetzt an 
mehreren Stellen der beiden Fronten Artille­
riekämpfe statt, die teilweise eine größere 
Lebhaftigkeit a ls bisher erreicht haben» wäh­
rend auf allen den anderen Kriegsschauplätzen 
nichts Besonderes vorfiel. Zm Osten hat sich 
namentlich auf unserem linken Flügel — also 
vor Riga und Dünaburg —  ein starker Zwei- 
kampf der Geschütze entwickelt. Nebenher gingen 
von Seiten der Vorposten unserer Infanterie 
kleinere, erfolgreiche Gefechte gegen russische 
jSicherungsabteilungenl. Bekanntermaßen 
pflegt die Luftwaffe der Tätigkeit der Artille­
rie ihre Mitwirkung zu gewähren. Fessel­
ballons und Flieger lenken und überwachen 
die Feuerleistungen der Batterien: Flieger 
sind es auch, die der lästigen Beobachtung 
durch feindliche Flugzeuge nach Möglichkeit 
vorzubeugen suchen, indem sie ihnen in der 
Luft regelrechte Gefechte liefern: Flieger sind 
es, die jenseits der Tragweite unserer Feld­
geschütze die Aufgabe der Beschießung wichtiger 
Stützpunkte der Feinde aus der Luft erfüllen. 
S o  haben am Mittwoch unsere Flieger die 
Bahnanlagen von Molodeczno erfolgreich an­
gegriffen, eines Ortes, der schon einmal, als 
unsere leider nicht ganz gelungene Umfassung 
der russischen Streitkräfte bei W ilna zwischen 
den Strecken nach Min:k und nach Darano- 
witschi im Gange war, eine groß« Rolle spielte. 
Ferner wurden am gleichen Tage nordwestlich 
von M itau ein russisches Flugzeug im Luft- 
kampfe besiegt, wobei seine Insassen gefangen 
wurden.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze hin­
gegen hatten am Tage zuvor die deutschen 
Flieger Bewunderungswertes geleistet. Zm 
Luftkampfe wurde von ihnen bei M enin (in  
Westflandern an der Lys, nördlich von Lille) 
ein englischer Doppeldecker bezwungen, dessen 
Zufassen in unsere Hand gerieten. Geradezu 
Unerhörtes leisteten die Leutnants der Re­
serve Kuehl und Haber, die alis Führer und 
Beobachter eines wackeren deutschen Flugzeu­
g s ,  einen französischen Transportzug auf der 
drecke Vesanaon—Jussey durch Bombentreffer 

Haften nötigten und dann mit dem Ma- 
schinengewehre ihres Äroplanes die ausge­
wogene Transportmannschaft erfolgreich Le- 
rampfton. Auch unsere Abwehrgeschütze hatten 
am Diienistag einen besonders guten Tag, in- 
«em sie nordwestlich und südwestlich von 
sboissons je einen französischen Doppeldecker her­
unterholten . . .

,W as die Artillerietätigkeit im Westen an­
gelangt, so war die des Feindes im Ysergebiete 
besonders tätig. Vielleicht bereiten dort die 
^ngiaM er, dem Drängen ihrer Bundesgenos­
sen nachgebend, zur Entlastung Verduns einen 
Angrrfs vor, der binden und ablenken soll. 
Nach den letzten amtlichen französischen Berich­
ten dauert das deutsche Artilleriefeuer westlich 
der M aas zwischen Malancourt und Forges, 
östlich der M aas bei Vaux und Damloup und 
rm Woevre bei Fresnes an, während die fran- 
zo,r,che Artillerie auf der ganzen (?) Front 
(bei weitem mehr zur Beruhigung der Pariser 
g ?  .Für Beunruhigung des Feindes. Die 
Schrrftleitung) sehr (I) tätig war. I n  der 
Gegend von Verdun kam es im Laufe des Ta- 
g ?  rv« Mittwoch) zu keinem Znfanteris- 

meldet ferner der französische 
straft der deutsche 

Lügen, indem er so schlicht wie 
drs e r fr e c h e  Tatsache feststes  daß

E d  behaupten sie in fester Hand L  Dv!g

Der Weltkrieg.
Amtlicher dentscher Heeresbericht.

BerNn den 3. März. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südöstlich von Dpern am Kanal brachen die Engländer in die 

Stellungsbastion ein, die wir ihnen am 14. Februar abgenommen 
hatten und stießen sogar in schmaler Front bis zu unserem früheren 
vordersten Graben durch. Aus diesem wurden sie sofort wiederge- 
worfen. I n  einzelnen Teilen der Bastion halten sie sich noch. — 
Südlich des Kanals von La Bassäe kam es im Anschluß an feind­
liche Sprengungen vor unserer Front zu lebhaften Nahkämpfen. — 
I n  der Champagne steigerte die feindliche Artillerie ihr Feuer 
stellenweise zu großer Heftigkeit. — Im  Bolante-Walde (nordöstlich 
von La Chalade in den Argonnen) wurde ein feindlicher Teilan­
griff leicht abgewiesen. — Auf den Höhen östlich der M aas säuber­
ten wir nach kräftiger Artillerievorbereitung das Dorf Douaumont 
und schoben unsere Linien westlich und südlich des Dorfes sowie 
der Panzerfeste in günstigere Stellungen vor. Ueber 1000 Gefangene 
und 6 schwere Geschütze wurden eingebracht. — Unsere Flieger be­
legten im Festungsbereiche von Verdun französische Truppen erfolg­
reich mit Bomben. — Leutnant Jmmelmann schoß östlich von Douai 
sein 9. feindliches Flugzeug ab, einen englischen Doppeldecker mit 
zwei Offizieren, von denen einer tot, der andere schwer verwundet ist.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Patrouillengefechte an der Düna östlich von Friedrichstadt, 

sowie an der Serwetsch- und Scharafront.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
w ill W eile haben. Ehe nicht die Artillerie 
weitere Werke der Befestigungen Verduns 
sturmreif gemacht hat, setzt «in Falkenhayn 
keines deutschen Infanteristen Leben aufs 
Spiel. Und wie der Chef des deutschen Großen 
Eeneralstabs denkt sein Kaiser und der Führer 
der angreifenden Armee, Kronprinz Wilhelm. 
Überaus komisch wirkt neben der deutschen 
Feststellung die Lüge, an der die „Agence Ha- 
vas" und der „Petit Parisien" gleichen Anteil 
haben: „Ein zum größten T eil aus Bretonen 
bestehendes Armeekorps hat Douaumont end- 
giltig genommen oder doch (!) wenigstens 
eingeschlossen!" . . .  **

» »

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­
quartier vom 1. März lautet: Gestern kam es an 
unserer Front zu zwanzig Gefechten in der Luft. 
Es wird berichtet, daß der Feind Verluste erlitt. 
Eines unserer Flugzeuge ist von einer Erkundung 
nicht zurückgekehrt. Gestern Nacht zerstreute unser 
Infanterie- und Maschinengewehrfever nördlich der 
Somme 40 Feinde, die unter dem Schutze von Ar- 
Lilleriefeuer aus den Gräben vorzurLcken versuchten.

Zur Lage Lei Berdny.
Aus P aris  wird dem „Neuen Rotterdamschen 

Eourant" telegraphiert: Hier herrscht der Eindruck 
vor, daß die deutschen SLreitLräste Mr Verdun sich 
wiederum zusammenziehen und sich einem neuen 
Vorstoß vorbereiten.

Französische Stimmen.
Elemenceau unterzieht im „L'H?smme Enchaine" 

die eigenen Gegenmaßnahmen bei Verdun einer 
vernichtenden Kritik. Er vermißt dre Entlastungs- 
offenstve und fragt: Worin bestanden dre Vorbe­
reitungen? Darüber werden wir spater noch ein 
Wörtchen zu reden haben. Auf dir Lehren der ̂ bis­
herigen Erfahrungen eingehend, beront er, oaö.sie 
immer nur der Feind zu ziehen verstand. Er streicht

Englands freimütige Auffassung heraus, das die 
Verlüstlistm veröffentliche, und fLhrt fort: Bei 
uns dagegen erlaubt die Herrschaft des Schreckens 
den Offizieren, ungestraft alle mißliebigen Berichte 
gegenüber den verantwortlichen Kreisen unter dem 
Vorwande, die Öffentlichkeit zu beruhigen, zu ent­
stellen.

Im  „Temps" schreibt General La Crorr: Es 
gibt keine Festungen mehr. sondern nur noch Ver- 
teidigungsorgane im allgemeinen Raume der 
Front. Seit der Feind Feuerschlünde von solcher 
Tragweite, Gewalt gebraucht, sollten alle Festungen 
aufgegeben werden. Wenn eine solche Festung in 
Feindeshand fallen sollte, so wurde man sich dar­
über nicht mehr aufzuregen brauchen, als wenn der 
Platz garnicht dagewesen wäre. Im  Schlußsätze 
fleht La Croix seine Leser an, in seinen Aus­
führungen nicht den Schatten einer Unruhe zu 
sehen, indessen bedarf diese durchsichtige Beschwö­
rung wohl kaum einer Erläuterung.

Die französischen Verluste bei Verdun.
I n  der „VicLorre^ widmet Hervö den Opfern 

^  letzten Tag« ' ^
daß die ganze 
etwa 
müsse

M  oer „Vicrorre" wiomri 
der letzten Tage einen Nachruf, worin er zugesteht, 
daß die ganze Besatzung der ersten Frontlrme, 
etwa 20 000 bis 30 000 Mann, umgekommen fern

Der „französische Sieg" bei Verdun.
Die ..Times" schreibt, die «bertteibungen in den 

deutschen Meldungen seien ew Beweis vafur, oa«

^ranzo,.ii noch ^ die Anstrengung des
^ ^  Berdun 7u nch ist jedenfalls mitz- 

Die deutschen Verluste rechtfertigen den 
^ A a e n  Gewinn nicht." — Die „Westminster 
Gaierte" schreibt: „Wir können als ziemlich sicher 
am lehE l, daß Verdun nicht fallen wird; denn 
wenn ein siebentägiger Angriff sein Ziel nicht er- 
resi /L, so fällt er in rechts zusammen. Nach dem 
deutsche!: SLurmlaufs ^ervru jetzt die Franzosen

die Offensive ergreifen." — Werden sie wirklich? 
Sie mögen es nur versuchen!

V e rd u n  auch fü r E irg la n d  entscheidend.
Die RotLerdamer „Nord Maritime" schreibt aus 

Nantes: Hervorragende englische Offiziere, die
nach Verdun abreisten, um dort den verschiedenen 
Ressorts zugeteilt zu werden, erklärten überein­
stimmend, die Schlacht sei ebenso entscheidend für 
England wie für Frankreich. Das einzige, was in 
diesem Augenblicke zu tun sei, sei ein Losschlagen 
von der Nordsee bis nach Belfort!

Die Kämpfe im Osten.
Der russische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Heeresbericht vom 
29. Februar lautet: Westfront: Im  Abschnitt von 
Dünaburg Lei dem Dorfe Garbunowka und nördlich 
der Eisenbahn nach Poniewiez, schlugen unsere Ab­
teilungen deutsche Vorposten zurück und kamen 
etwas vor. Bei Jlsensee am Meddum-See und 
südlich dieses Sees gingen die Deutschen in starken 
Schützenketten gegen unsere Gräben vor, mußten 
aber unter unserem heftigen Feuer wieder zurück.

Amtlicher Bericht vom 1. März: Westfront: 
Nordwestlich Friedrichstadt und auf Dünaburg 
warfen deutsche Flugzeuge Bomben ab und schoflen 
mit Maschinengewehren. I n  der Gegend des 
Sroentensees vernichteten wir einen Teil der Deut­
schen, die unter unserem Artilleriefeuer aus den 
Gräben flohen.

Die Kampfpause an der Leßarabrschen Grenze. 
Zusammenzrehrmg neuer russischer Truppenmassen.

Dem „Vrrl. Tagebl." wird aus Czernowitz ge­
meldet: Dir infolge des Wetters erzwungene Ruhe 
an der beßarabischen Grenze hält, abgesehen von 
kleinen Scharmützeln, an. Ein in den letzten 
Tagen von russischer Seite unternommener Versuch 
einer Grabensprengung verlief verhängnisvoll für 
die Russen, da sie vor unserer Stellung erfolgte, 
sodaß die feindlichen Feldwachen in die Luft flogen. 
Die letzten Schneefälle verschütteten nordwestlich 
von Bojan mehrere russische Batterien. Nach aus 
Rumänien eingetroffenen russischen Meldungen 
ziehen die Russen in Südbeßarabien große Truppeu- 
massen zusammen.

Der Zar von der Front zurückgekehrt.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, ist der Zar 

aus dem Hauptquartier nach Zarskoje Sselo zurück­
gekehrt. E .

»

Der italienische Krieg.
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vo», 
2. März lautet: Unsere Artillerie beschoß mit 
Erfolg den Bahnhof von Toblach. Einer unserer 
Batterien gelang es, wirksam Unterkunftsraume 
des Feindes auf den rückwärtigen Abhängen von 
Podgora zu beschießen.

Neue Untersuchung der Zurückgestellten in Italien.
Laut „Gisrnale d'Ztalia" werden die zurück­

gestellten Jahrgänge 1886-1894 -rner neuen Unter-
suchung unterzogen.

vom Salkan-ittie-ischauplatz.
Telegram m w echsel zu r E ro b e ru n g  »on D urazzo .

ksm österreichischen Kriegspressequartr-i 
wird aem-idrt: Armeekommandant Koeveg hat am 
A  Neürunr an den Armee-Oberkommandanien

-md A,
Lru'är rückte heute bei Morgengrauen das Bataillon 
einer Eedirgsbrigade von Ost her in Durazzo ein, 
wo nun statt der italienischen Trikolore die Fahnen 
Ssterreich-Ungarns flattern. Ich schätze mich glück­
lich, Eurer Hoheit dieses bedeutungsvolle Ereignis 
melden zu können."

Erzherzog Friedrich sandte hieraus an General­
oberst Koeveß nachstehendes Telegramm:

Eurer Exzellenz danke ich herzlichst für die 
Meldung über oen neuerlichen Erfolg der unter

stehenden Truppen, der
d e ? J t a l ? e n ^  F r ^ n i s  der Vertreibung

^  .shres Anhanges aus Nord- und 
A n l d ä ?  w " " "  O r te .  3 4  gebe Ihnen den 

Freude über die heute erfolgte. 
Truppen krönende Einnahme 

^urazzos bekannt. Meine belobende Anerkennung 
^  an den Operationen in Albanien beteilig-

A rm Z o m m a n d o ^  an das k. und k.



Die Verstärkungen in Saloniki. M  Der Untergang der
Einem Amsterdamer Blatte zufolge erfährt die! Der RoLLerdamer „Maasboode" erfährt aus 

yTimes" aus Saloniki: Die tägliche Ankunft von London: Beim Totenschaugericht über die mit der 
Berstärkungsabteilungen findet jetzt in größerem! „Maloja" verunglückten Personen sagte einer der 
Maße statt als je. Alle diese Truppen sind bereits Schiffsosfiziere aus, daß nach seiner Meinung das 
akklimatisiert, die Ankunft der serbischen Armee aus Schiff torpediert wurde, da zwei Dampfer kurz 
Korfu wird in den ersten Märztagen erwartet. hintereinander in die Luft flogen und der zweite

Dampfer unmittelbar hinter der „Maloja" ge- 
* » * fahren war.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht. ' ,

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
1. März mit: Von drn verschiedenen Fronten sind 
keine wichtigen Veränderungen zu melden.

Die englischen Schiffsverluste im Januar.
Der Verein der Schiffsversicherer in Liverpool 

stellt fest, daß die Verluste von britischen und frem­
den Schiffen im Januar 2,4 Millionen Pfund 
Sterling betrugen, wovon 1,6 Millionen auf Rech 
nung des Krieges kommen.

Ein Landungsversuch im Golf von AkaLa vereitelt. 
Die feindlichen Verluste im Kampfe bei Dafriouch.

Nach einem Bericht des türkischen Haupt­
quartiers vom 2. März haben feindliche Kreuzer 
und Torpedobote unwirksam den Srrand von 
Seddul Bahr und Tekke Burun beschossen und 
ebenso in den Gewässern von Smyrna offene 
Städte und Ortschaften. Am 29. Februar landete 
ein feindlicher Kreuzer im Golf von Akaba unge­
fähr 300 Soldaten, die aber nach einer sechs Stun­
den dauernden Schlacht völlig vertrieben wurden. 
Ein zweiter Versuch des Feindes schlug ebenfalls 
fehl. Die feindlichen Verluste sind ziemlich groß. 
Von der Yemensront wird noch gemeldet, daß Leim 
letzten Kampf bei Dafriouch der Feind 160 Tote 
hatte, darunter ein englischer General und der 
Führer des Landungskorps. Der Emir der 
Stämme der Küstengegend von Aden bis Hadra- 
mont bot nach der Schlacht seine Unterwerfung an. 
Von der Irak- und Kaukasussront sind keine Nach­
richten eingelaufen.

^  Russischer Bericht.

Die Ba!kan!age.
König Konstantin reist nicht nach Saloniki.
Die Agence Hravas meldet aus Athen: Wie

die Blätter melden, wird es die auswärtige Lage 
dem König Konstantin nicht gestatten, die Haupt­
stadt zum Besuch des Lagers in Saloniki zu ver­
lassen.

Abberufung des englischen Militärattaches aus 
Athen.

Wie aus Athen berichtet wird, ist der englische 
Miltärattachs Oberst Cunmngham plötzlich ab­
berufen worden, wie es heißt, auf Wunsch des 
Pariser Kabinetts, da Eunningham ein scharfer 
Kritiker Sarrails und der französischen Politik 
Griechenlands war.

I n  der bulgarischen Ssbranje
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

29. Februar heißt es ferner: Schwarzes Meer: Im  
Küstengebiet zerstreute ein Torpedoboot durch Ar- 
tilleriefeuer eine auf der Straße längs des 
Strandes marschierende Kolonne. — Kaukasus- 
front: Der türkische Generalstabsbericht vom 21. 
Februar behauptet, daß sich der Rückzug der tür­
kischen Armee aus Erzerum in die westlich gelegenen 
Stellungen ohne Verlust vollzogen habe, und daß 
die Türken nur 50 alte Geschütze, die nicht mitge­
kommen werden konnten, in der Festung stehen­
gelassen hätten. Gleichzeitig dementiert das tür­
kische Hauptquartier die Berichte, daß wir Lei der 
Einnahme von Erzerum 80 000 Gefangene gemacht 
Und 1000 Geschütze erbeutet haben. Derselbe tür­
kische Heeresbericht betont, daß Erzerum keine 
richtige Festung, sondern nur eine gewöhnliche 
offene Stadt sei, deren Befestigungen jedes mili­
tärischen Wertes entbehrten. Angesichts dieser Ver­
sicherungen stellte die oberste Heeresleitung fest, 
daß Erzerum der bestbefestigte Platz Türkisch- 
Kleinasiens ist, in dem sich die große Straße nach 
Westen von Armenien und Anatolien und über­
haupt alle besseren Straßen des türkischen Trans- 
kaukasien vereinigen. Der Ausbau der Festung 
wurde im Laufe der Jahre von den Türken mit 
deutscher Beihilfe ausgeführt. I n  der Front an 
Und für sich schon durch die Geländebedingungen 
stark, die Flanken durch schwer ersteigbare Berg- 
gruppen gedeckt, deren Pässe durch starke Forts 
gesperrt werden, bildete Erzerum eine mächtige 
Schranke für unsere Offensive und bot die Mög­
lichkeit einer starken Verteidigung nach Nordosten 
und Osten. Nach einem Angriff von fünf Tagen 
fiel diese Festung, die von den Türken mit großer 
Hartnäckigkeit verteidigt wurde. Davon zeugt die 
Menge der festgefrorenen Leichen. Die Kaukasus- 
Armee überwand die steilen, vereisten Berghänge, 
die auch noch mit Netzen von Draht und anderen 
Hindernissen überspannt waren, und stürmte die 
Festung nach Artillerievorbereitung. Der Angriff 
auf die Forts der Hauptverteidigungslinie dauerte 
vom 11. Februar bis einschließlich 15. Februar. 
Nachdem wir die Forts des linken Flügels der 
Hauptstellung, die sich über 40 Werst ausdehnte, 
genommen hatten, war das Schicksal der Jnnen- 
forts und des linken Flügels und danach der Forts 
der zweiten Linie und der Hauptverteidigungs- 
werke entschieden. Nach kurzen Angriffen blieben 
diese Befestigungen, die voller türkischer Leichen 
lagen, in unserer Hand. Während des Angriffes 
auf die Stellung wurden mehrere türkische Regi­
menter teils vernichtet, teils mit sämtlichen Offi­
zieren gefangen. I n  der ersten Fortlinie erbeuteten 
wir 197 Geschütze verschiedenen Kalibers in gutem 
Zustande; in der inneren Verteidigungslinie der 
Festung erbeuteten wir wiederum 126 Geschütze. 
Im  Festungsbereich von Erzerum fanden wir zahl­
reiche Depots verschiedenen Inhalts. Die demora­
lisierten Heerestrümmer gehen jetzt in Unordnung 
nach Westen zurück. Einzelne Armeekorps, zu drei 
Divisionen, haben tatsächlich eine Gefechtsstärke 
von 3000—5000 Gewehren und einigen Munitions­
wagen. Der Rest ist gefangen oder im Kampfe 
Und in der Kälte umgekommen. I n  den letzten 
Vernehmungen türkischer Offiziere und Soldaten, 
die im Festungsbereich Erzerum und auf der Ver­
folgung gefangen wurden, klagen sie einstimmig 
ihre Heeresleitung an, die sich ganz in den Händen 
der Deutschen befindet. Diese hätten während des 
Angriffes auf die Festung Erzerum als erste den 
Festungsbereich verlassen, wodurch große Unord­
nung und Panik in den Reihen der schon erschüt­
terten türkischen Truppen hervorgerufen wurde.

Dem amtlichen russischen Bericht vom 1. März 
ist ferner zu entnehmen: Kaukasus: Die Ver­
folgung der Türken dauert an. — Persien: I n  der 
Gegend von Kermanschah verfolgen wir den Feind 
weiter und erbeuteten noch zwei Geschütze.

» »

Die Kampfe zur See.
Ein französischer „Vorschlag" zum II-Vootkrieg.

Das „Echo de P aris" schlägt vor, den neuen 
deutschen Unterseebootkrieg dadurch zu beant­
worten, daß man stets internierte Deutsche und 
Österreicher an Bord der Handelsschiffe mitnehme.

j Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet aus Lowestoft: Die Besatzung 

der Frschsrfahrzeuge „Trevose". „Uryon" „Re 
ancs" und „Harsld" wurden gelandet. Die Schi 
wurden m der Nordsee versenkt. Das italienis 
Segelschiff „ELrza" wurde ebenfalls versenkt.

Lloyds meldst ferner: Der russische Damp 
„Alexander Wentzel" wurde versenkt. 18 Ma 
sind ertrunken, 11 wurden gerettet.

Der „Daily Telegraph" meldet, daß der Fi! 
dampfer „Regich" aus Bucki gesunken sei.

führte der Jungliberale Daskalow aus: Bulgarien 
habe zum ersten Male seit 35 Jahren seine Politik 
auf eine andere Grundlage gestellt und ein großes 
schwlarrzes Kreuz über seiner traditionellen Abhän­
gigkeit von Rußland errichtet. Bulgarien habe 
aus den schrecklichen Erfahrungen der letzten Krie-ge 
seine Folgerungen gezogen. Die damaligen Ver­
bündeten hatten nach dem gestrebt, was Bulgarien 
besaß oder» haben von ihm Besitz ergreifen wollen. 
Die heutigen Verbündeten streben nicht danach. 
Es ist in ihrem eigenen Interesse, daß Bulgarien 
groß und stark werde. Malinorv meinte, mau wäre 
auf halbem Wege und müsse sehr Acht geben, was 
auf dem Rest des Weges vorgehe. NadosLarvsrv 
unterbrach ihn mit den Worten: Es ist vollbracht. 
Daskalow nahm das Wort auf und betonte, daß 
kein Raum mehr für Sorge und Zweifel sei. Er 
schloß unter stürmischem Beifall, indem er Rados- 
lawow für seine Mühe und seine Erfolge dankte. 
Danew erklärte, jetzt sei nicht Zeit, von Partei- 
unterschieden zu sprechen. Die Fahne seiner Partei 
bleibe bis zum Kriegsende zusammengerollt. Er 
werde die Regierung hinsichtlich der Bedürfnisse 
der Armee und der Bevölkerung unterstützen.

Rüstungsausgaben Rumäniens.
Das rumänische Amtsblatt veröffentlicht eine 

Verfügung, wodurch der Voranschlag des Kriegs- 
ministeraums für das laufende Finanzjahr 1915/16 
um 200 Millionen erhöht wird.

Der Rektor der Universität Jassy tritt zurück.
Blättermetdungen aus Jassy zufolge hat Rektor 

Stere am Mittwoch den Senat der Universität 
einberufen und ihm mitgeteilt, daß die seinerzeit 
gegen verschiedene Studenten verhängten Strafen 
im Sinne eines Beschlusses des Professvren- 
kollegiums aufzuheben seien. Der Senat gab seine 
Zustimmung. Der Rektor hob hervor, daß die 
Bewegung unter den Studenten von außen ge­
leitet und geschärt worden sei und sich gegen seine 
Person gerichtet habe. Um weitere Verwicklungen 
zu Vermeiden, sei er fest entschlossen, von seinem 
Amte zurückzutreten, was er bereits dem Unter­
richtsminister Duca auf telegraphischem Wege mit­
geteilt habe.

Deutsches Neich.
Berlin, 2. März 1916.

— Ihre Majestät die Kaiserin besuchte 
gestern Nachmittag das Reservelazare.tt des 
Malteserordens in der Königgrätzerstxaße 106, 
wo sie von dem Herzog von Ratibor als Dele­
gierten der Malteser-Ritter empfangen wurde.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die Preisfestsetzung 
bei Enteignung von Kartoffeln und der Ent­
wurf eines Gesetzes über Erhöhung der Tabak- 
abgaben. /

— Das preußische Staatsministerium hat 
am Donnerstag eine Sitzung abgebalten.

— General der Infanterie z. D. von Ste­
phan, ist in seiner Wohnung in Verlin-Dahlem 
am Montag im Alter von 72 Jahren nach kur­
zem, schweren Leiden gestorben. Zuletzt war 
er Kommandeur der 11. Diviston in Breslau, 
nachdem er vorher an der Spitze des 27. In ­
fanterie-Regiments und dann der W. Jnfan- 
teriebrigade gestanden hatte. . >

— Zum Oberoerwaltungsgerichüsrat er­
nannt wurde der Kammergerichtsrat Ritgen. 
Er ist 1898 Amtsrichter in Luckau geworden, 
wurde 1902 an das Landgericht I nach Berlin 
versetzt, hier 1907 zum Landgerichtsrat' und 
noch in demselben Jahre zum Kammerger ichts­
rat befördert.

— Dienstag Abend verschied nach langer 
Krankheit der Verleger der „Osnabrücker 
Volkszeitung" Antonius Fromm im 76. Le-

! bensjahre.

— Der Ausschuß des deutschen Handelstages 
wird am 10. März über die neuen Reichs­
steuervorlagen beraten.

— Die landwirtschaftliche Zentral-Dar- 
lehnskasse für Deutschland zu Berlin, die Zen-

gramm 8 Mk. für ein Kilogramm, über 30 Mk. 
das Kilogramm 12 Mk. für ein Kilogramm; 
3. für Zigarettenpapier, mit Ausnahme des 
zur gewerblichen Verarbeitung bestimmten, 
6 Mk. für 1000 Zigarettenhüllen. Für ziga-

tral-Eeldausgleichstelle der Raiffeisenschen rettensteuerpflichtige Erzeugnisse von Betrie- 
Eenossenschaftsorganisation, hat auf die vierte ben, die erst nach dem 3V. September 1913
Kriegsanleihe für sich und die ihr angeschlosse­
nen Kreditgenossenschaften vorläufig 30 Mill. 
Mark gezeichnet. An den bisherigen Kriegs­
anleihen ist sie für sich und ihre Genossenschaf­
ten mit 140 Millionen Mark beteiligt.

— I n  einer Versammlung des sozialdemo­
kratischen Vereins in Mainz, in der der Abge­
ordnete David referierte, wurde der Stand­
punkt der Mehrheit der fozialdemokratischen 
Reichstagssraktion gebilligt und darin Über-, 
einstimmung erzielt, daß, solange die feind-! 
lichen Mächte nicht zu einem Frieden bereit 
seien, der die politische Unversehrtheit Deutsch­
lands und seiner wirtschaftlichen Entwicke­
lungsfreiheit verbürge, die Verteidigung des 
Vaterlandes das höchste Gebot der Stunde 
bleibt.

Parlamentarisches.
D e r  A b g e o r d n e t e n h a u s - A u s s c h u ß  

f ü r  d a s  S c h ä t z u n g s a m t s g e s e t z  beriet 
am Mittwoch über den § 3. Es wurde darüber 
gesprochen, ob das Gesetz lediglich für Brechun­
gen bestimmt sei oder ob auch Schätzungen zu 
anderen Zwecken van dem Schätzungsamt vor­
genommen werden können. Bei der Abuimmung 
wurde festgestellt, nachdem ein Ve treter des Fi- 
nanzniinistcrs sich in diesem Sinne ausgesprochen 
hatte, daß d a s  Ge s e t z  f ü r  S t e u e r z w e c k e  
n i c h t  i n A n  w e n  d ü n g  k o m m e n  s o l l .  § 3  
wurde schließlich mit einer von den Konservativen 
beantragten Abänderung angenommen. I n  dem 
Entwurf heißt es, daß das Schätzungsamt zur 
Schätzung verpflichtet ist u. a. „auf Ersuchen einer 
öffentliche» Behörde". Nach dein Kommislionsbe- 
schluß aber heißt es: „auf Ersuchen eines ordent­
lichen Zivil-, Straf- oder Derwaltnngsgerichtes in 
Angelegenheiten der ihn, zustehenden Gerichtsbar­
keit sowie einer Auseinandersetzungsbehörde."

Am Donnerstag genehmigte der S taatshaus- 
haltsansschuß den E t a t  d e r B  e rg -, H ü t t e  n- 
u n d  S a l i n e n v e r w a l t u n g .  Der Bericht­
erstatter führie u. a. aus, daß die L ,ge des Kali­
bergbaus wenig günstig sei, dagegen der Metall- 
i-er bau sich in günstiger Lage befinde. Der M i­
n i s t e r  führte aus, daß bei der Aufstellung des 
diesjährigen E lats die Friedensverhältnisse zu­
grunde gelegt wurden, er hat aber bestimmten 
Gmnd zu der Hoffnung, daß der Etat im allge­
meinen der Wirklichkeit entsprechen werde. Die 
Entwicklung der Steinkohleiiförüerung ist gegen 
,9 t4  günstiger; bisher sind gefördert worden in 
Oberscylcfien etwa 83 Prozent des Fr.edensbe- 
trags, in Westfalen 75 Prozent, im Saarrevier 
65 Prozent. Der Minister legre die Bedenken dar, 
welche gegen die Einführung eines Ausfuhrzolles 
zur Friedenszeit bestanden haben. Der Minister 
gab zu, daß die Verhältnisse im Kalibergbau nach 
Abhilfe geradezu schreien. E s bestehen zurzeit 
etwa 204 Schächte, während für die Versorgung 
mit dem nötigen Kali höchstens die Hälfte dieser 
Schächte erfoiderlich wäre; von einem wirklich 
rationellen Betrieb kann also nicht gesprochen wer­
den. Eine geringe Erhöhung der Kalisalzpreise ist 
zu erwarten. Der Minister stellte fest, daß die 
Organisation der Koh-enversorgung so geregelt ist, 
daß wirklich Notstände in, In land  nirgends zu 
zu verzeichnen '  aren, und es soll auch jernerhin 
t en berechtigen Wünichen nachgekommen werd n. 
Der Minister glaubt im Einverständnis mit der 
Industrie dafür gutsagen zu könne», daß eine 
Erhöhung der Sieinkohlenpreise bis auf weiteres 
nicht z» erwarten sei; Zeitungsnotlzen, die eine 
Erhöhung der Braumohlenprei?e ankündigten, 
bezeichnete der Minister als unrichtig.'

Der Gesetzentwurf über Erhöhung 
der Cabatabgaben

setzt den Zoll für 1 Doppelzentner fest auf 
130 Nik. statt bisher 85 Mk. für unbearbeitete 
Tabakblätter, auf 280 Mk. statt bisher 180 Mk. 
für bearbeitete Tabakblätter, auf 300 Mk. statt 
bisher 210 Mk. für Schnupftabakmaterial, auf 
600 Mk. statt bisher 300 Mk. für Schnupf-, 
Kau- und Pfeifentabak, auf 1100 Mk. statt bis­
her 700 Mk. für geschnittenen Rauchtabak, auf 
700 Mk. statt bisher 270 Mk. für Zigarren, auf 
1500 Mk. statt bisher 1000 Mk. für Zigaretten. 
Der Zollzuschlag für Tabakblätter und Zi­
garren wird von 40 v. H. auf 65 v. H. des 
Wertes erhöht. Die vom Gewicht des Tabaks 
erhobene Steuer wird für Tabakblätter von 
57 auf 75 Mk. erhöht.

Nach Artikel II des Entwurfs gilt als 
Zigarettentabak aller feingeschnittener Tabak, 
der im Kleinverkauf mehr als 3 Mk. das Kilo­
gramm kostet. Artikel IH bestimmt: Für ziga- 
rettensteuerpflichtige Erzeugnisse werden neben 
der Zigarettensteuer folgende Kriegsausschliige 
erhoben: 1. für Zigaretten im Kleinverkaufs- 
preise bis zu Icĥ  Pf. das Stück 3 Mk. für 1000 
Stück, über 114 bis 21/2 Pf- das Stück 5 Mk. 
für 1000 Stück, über 21/2 bis 31/2 Pf. das Stück 
7 Mk. für 1000 Stück, über 31/2 bis 5 Pf. das 
Stück 12 Mk. für 1000 Stück, über 5 bis 7 Pf.

steueramtlich angemeldet worden sind, wird der 
Kriegsaufschlag im dreifachen Betrag erhoben. 
Der Kriegsaufschlag ist gleichzeitig mit der 
Zigarettensteuer zu entrichten. Die näheren 
Bestimmungen trifft der Bundesrat. Gegen 
Sicherheitsbestellung kann der Kriegsaufschlag 
für eine Frist von drei Monaten gestundet 
werden. Im  übrigen gelten die Vorschriften 
des Zigarettensteuergesetzes, insbesondere die 
Strafvorschriften, auch für den Kriegsausschlag.

Artikel IV trifft Besteuerung über die Sätze 
der Nachverzollung oder Nachversteuerung.

Die Begründung führt zur Rechtfertigung 
der erhöhten Abgaoensätze aus: Eine Preis­
erhöhung, die für den Raucher unerschwinglich 
wäre uno eine dauernde Schädigung des Tabak­
gewerbes herbeiführen würde, ist nach den Aus­
führungen Sachverständiger bei der vorgeschla­
genen Abgabenerhöhung nicht zu erwarten. 
Die vorgeschlagene Abgabenerhöhung nimmt 
vielmehr auf den Tabakgenuß der minderbe­
mittelten Bevölkerung die gebührende Rück­
sicht; sie dürste deshalb einen größeren Ver­
brauchsrückgang und damit eine Verminderung 
der Arbeitsgelegenheit im Tabakgewerbe nicht 
verursachen.

Der Reinertrag aus den vorgeschlagenen 
Tabakzoll- und Tabaksteuersätzen berechnet sich 
nach den Grundlagen der Anlage 6 aus 
209 600 000 Mk., d. i. um 72 600 000 Mk. mehr. 
als sich auf diesen Grundlagen der Ertrag nach 
den geltenden Sätzen berechnen würde. Aus 
dem Kriegsausschlage zur Zigarettensteuer kann 
nach der Ertragsberechnung eine Einnahme von 
rund 87 000 000 Mk. erwartet werden. Die 
voraussichtliche Eesamtmehreinnahme aus dem 
vorliegenden Entwürfe würde hiernach 
159 600 000 Mk. betragen.

Provinzialnaclsritlrlen.
Culmsee, 3. März. (Die Beerdigung des ver­

storbenen Gutsbesitzers Dommes-Mortschin) fand 
anr Mittwoch auf dem hiesigen Friedhof statt. Die 
Mitglieder des Kreisausjchusses und Kreistages 
waren vollzählig erschienen, dem Seniorkollegen 
die letzte Ehrung zu erweisen; ferner Mitglieder 
des Liberalen Vereins Thorn, ein Vertreter der 
Vereinigung alter Burschenschafter und Vertreter 
der Stadt Culm,ee. Dir Stadt Thorn ließ durch 
Herrn Bürgermeister Stachowitz einen Kranz am 
Grabe niederlegen. Die Trauerrede hielt Herr 
Pfarrer Modrow.

Craudenz, 3. März. (Todesfall.) Geh. Justiz­
rat Otto Richter ist im Alter von 83 Jahren ge­
storben. Geboren zu Rehden, ist er seit 1. Sep­
tember 1871 bis zu seiner Pensionierung im Jahre 
1911 in Eraudenz als Kreisrichter, Kreisaerichts- 
rat, später AmtsgerichLsrat und aufsichtfuhrender 
Richter tätig gewesen und war 33 Jahre hindurch 
Mitglied des Eemeindekirchenrats und eine Zeit­
lang auch der Provinzialsynode. Seine Verdienste 
wurden durch Verleihung des Roten Adlerordens 
vierter Klasse und des Kronenordens dritter Klasse 
anerkannt.

r  Argenau, 2. März. (Ein Einbruchsdiebstahl) 
wurde in vergangener Nacht in dem Fenglerschen 
Geschäft in der Wilhelmstraße verübt. Die Diebe 
hoben die Nolltür hoch, öffneten mit einem Dietrich 
die Ladentüre und stahlen Zigarren, Zigaretten, 
Papier und andere Sachen im Werte von 100 Mark. 
Außerdem beschmutzten sir den Laden mit Tinte.

L o la ln a c h r i i l i tk n .
Thorn, 3. März 1916.

— l A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Bankvorsteher, Leutnant 
Kurt T h i m m  aus Oliva; Leutnant Herbert 
P a u k n  i n  aus Zoppot: Vizewachtmeister Walter 
K l e i b  aus Landau; Einj.-Kriegsfreiw., Gefreiter 
Fritz D a u st aus Klonowo, Kreis Tuchel: Unter­
offizier ü. R. Bruno B u c h h o l z  aus Dörinasdorf, 
KrAs Konitz; Offizierstrllvertreter Herbert R ic h ­
t e r ,  Sohn des Landes-Ökonomierats Alfred R. in 
Posen; Unteroffizier Rudolf K r e f t  (Pion. 17); 
Unteroffizier Ferdinand G l o m b o w s k i  (Pion.- 
Batl. 17); Reservist Alfred M ü l l e r  (Ins. 141) 
aus Nieverzehren; Leutnant Hans S p r e n g e r  
sInf. 31); Fähnrich Walter W o e l k  (Jnf. 61).

— i D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffs 
haben erhalten: Rittergutsbesitzer, Rittmeister der 
Res. Hans v o n  De wi t z  auf Lrschnitz, Kreis 
Lauenburg (Jäg. z. Pf. S); Hauprmann R o e l l  
(württemb. Feldart. 49), Schwager des Zeitungs- 
verlrgers Gustav Fuchs in Danzig. — M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge. 
zeichnet: Unteroffizier Hugo M ö l l e r  (Jnf. 128), 
Sohn des verstorbenen Hofbesitzers Otto Möller in 
Steegnerwerder, Kreis Danzigrr Niederung; 
Unteroffizier F i e b r l k o r n  aus Zippnow» Kreis 
Dt. Krone; Lcmdsturmmann Samuel L a u  aus 
Fürstenau, Kreis Elbing: Besitzer Otto P u k a l l »  
Groß Sonnenberg, Kreis Rosenbrrg.

— ( L e h r a m t s -  u n d  R e i f e p r ü f u n g  
a m  s t ä d t i s c h e n  O b e r l y z e u m . )  Der am 
Dienstag am städtischen Oberlyzeum abgehaltenen 
L e h r a m t s p r ü f u n g  unterzogen sich Fräulein 
Kreseld und Fräulein Wohlgemuth. Beide Bewer. 
berinnrn bestanden die Prüfung, letztere unter Be­
freiung von der mündlichen Prüfung. — Die 
R e i f e p r ü f u n g  bestanden Fräulein Janz, Kam, 
Iah. Karau, Klatt, Lottig, Pioskr, Thietzen; unter 
Befreiung von der mündlichen Prüfung Kamlah, 
Karau, Klatt.

— ( V o r l ä u f i g  k e i n e  N u ß b ä u m «  
f ä l l e n ! )  Die Bekanntmachung vom 15. Januar

da- Stück IS M ,. , ü - 1 ° ° ° 7 M. d a -' L «
Stück 25 Mk. für 1000 Stuck; 2. für Zigaretten-vielfach unrichtig aufgefaßt worden. Teilweise 
tabak im Kleinverkaufspreis über 5 bis 10 Mk. herrscht die Ansicht vor, daß die beschlagnahmten 
das Kilogramm 3 Mk. für ein Kilogramm, über Nutzbä^ medergel-gt und der H ^verwaltung  
10 bis 20 Mk. das Kilogramm 5 Mk. M  e i n ^ V - f . A  ^ L Z ^ ^ w e r ^  mußten. ^ D w s.^  

»Kilogramm, über 2V bis 30 Mk. das Kno- nur um eine Ermittelung des Bestandes der vor-



handenen Nußbäume und des N ußbaum holz 
Bis auf weiteres ist es daher verboten, ohne vor­
herige schriftliche Genehmigung des zuständigen 
stellv. Generalkommandos Nußbäume jeglicher Art 
M fällen, sowie Verträge abzuschließen, die auf den 
Erwerb nicht gefällter Nußbäume gerichtet sind. 
Das Verbot ist in den Negierungsamts- und Kreis- 
blättern, sowie in den Tageszeitungen abgedruckt.

— ( Ko s t ü m- F e s t s p i e l . )  Unter persön­
licher Leitung des Verfassers beginnen demnächst 
die Proben zu einem größeren Festspiel, welches 
mit freundlicher Hilfe der Herren Offiziere sowie 
von 150 Damen aus Thorn zum besten der Hinter­
bliebenen des 17. Armeekorps aufgeführt werden 
soll. Weitere Meldungen von Damen zur Mithilfe 
sind, wie aus heutiger Anzeige ersichtlich, unter 
.»Festspielleitung" an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.
^  — ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Zum b e s t e n  d e r  
N o t l e i d e n d e n  i m b e s e t z t e n  P o l e n  ver­
anstaltet die hiesige Zweigstelle des polnischen Hilfs­
komitees am Sonntag, abends 7*/s Uhr, im alten 
Viktoriasaale ein Künstlerkonzert, bei dem drei 
ehemalige Schülerinnen des Sternschen Konser­
vatoriums zu Berlin, die schon mehrfach in Kon­
zerten mit Erfolg aufgetreten, die Schwestern Frl. 
Irena Dubiska (Geige), Frau Dubista-Grabia- 
uowska (Klavier) und Fräulein Zofja Wituska 
(Sopran), mitwirken; das Programm wird noch 
bereichert durch einen Chorgesang und lebende 
Bilder mit Musik verschiedener Zeitalter. Ein­
trittspreis von 4 Mark bis 1,50 Mark abwärts. 
Auf diese Veranstaltung» die einen hohen Genuß 
verspricht, sei hiermit besonders hingewiesen. Durry 
den Besuch trägt auch jeder ein SÄerflein bei zur 
Linderung der großen, nicht Leschreiblichen Not 
in Polen.

— ( Z u m W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t d e r  
L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r )  sei mitgeteilt, 
daß es dem Verein gelungen ist, für das Konzert 
auch die in Thorn rühmlichst bekannte Sopranistin 
Frau Gertrud Wieloch und Fräulein Käthe Laute, 
die Deklamationen ernsten und heiteren Inhalts 
ZU Gehör bringen wird, zu gewinnen.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Dheaterbüro: Heute wird der literarische Abend 
.»Herbst" und „Liebelei" wiederholt. Morgen geht 
Zum 6. und letzten Male zu ermäßigten Preisen 
„Preciosa" in Szene. Sonntag Nachmittag bringt 
ZU ermäßigten Preisen zum 2. male „Mein Leo­
pold", das gestern außerordentlich gefallen hat. 
Abends folgt die zweite Wiederholung von „Immer 
feste druff!"

— ( De r  P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Geldbetrag, ein 
Trauring und ein Handschuh.

Eherner Sta-ttheater.
. „Mein Leopold." Volksstück mit Gesang in drei 
Akten von Adolf l'Arronge.

, Gestern ging unter der Leitung des Herrn Obrr- 
spielleiters Felden-Holzlechner das alte Volksstück 
»»Mein Leopold" in Szene, ein Lei der älteren Gene­
ration sehr beliebtes Rührstück, das auch eine gute 
Dosis Lebensweisheit bietet. Die Lustspiel- und 
Volksstückschreiber der 70er und 80er Jahre nahmen 
es noch ernst mit der Forderung, der Bühne Gel­
tung als moralische Anstalt zu verschaffen, und 
l'Arronge erfüllt diese Forderung hier erschöpfend, 
indem er die blinde „Affenliebe" W M t,v w ie  sie 
auch heute in vielen Familien herrscht, denen das 
Schicksal des „Schustermeisters Weigelt" noch immer 
nne Lehre geben rann. Gespielt wurde recht flott. 
Herr Felden-Holzlechner gab den ..Schuhmacher- 
Meister Weigelt" mit allen Vorzügen und erzielte 
A.den ernsten Posen des letzten Aktes tiefgehende 
Wirkung. Ebenso verkörperte Kurt Wenkhaus den 
^kefsrendar Leopold" angemessen. Fräulein Emmy 
Krüger entledigte sich ihrer Aufgabe als Tochter 
M  Scbuhmachermeisters Weigelt und spätere 
Gattin des Wrrkführers Starke mit bekanntem 
L^üisinn, und Heinrich Nerb (Rudol? Starke) 
M te  sich ihr als Partner würdig an die Seite. 
K e Stadtrichterfamilie Zernikow wurde durch 
Aax Malen (Stadtrichter), Marie Zjebe (Frau 
Akalie), Lia Landt. Tuscha Meißner und Äntoi- 
nette Burchardy (Stadtrichterstöchtrr) gut ver­
t e i l .  Reizend brachte Fräulein Burchardy im 

Aufzug des letzten Aktes das Lied „O schäme 
wZ, der Tränen nicht" zum Vortrug. Auch die 

Komponisten und Klavierlehrers „Mehl- 
(Paul Urban) und die kleineren Rollen 

oM-r ^Enstmädchens Minna (Elite M alti), Unter- 
Lach,»Krümel (Fritz Dreher). Kaufmann Schwal- 
Zwrr^AZilly Wemhöfer) waren gut besetzt. Die 
schriS^aktsmusik, die B ial zu dem Stück ae- 
Das » ? ist gefällig und dem Milieu angepaßt.

Tut besetzte Haus spendete lebhaften Beifall.
—L-

h e r g a b e n  sgz. unsere Truppen.
— 3in„pn vnorti»* ö ln '
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Was Europa an wichtigen Niihrfrüchten erntet
Da in der nächsten Zeit, am 15. März eine 

Erhebung über unsere Kartoffelbestände vorge­
nommen wird, ist es gewiß angebracht, sich 
einen Begriff von der Größe unserer Ernte- 
erträgnisse überhaupt zu machen. Unserer 
Skizze sind die Ergebnisse der Erntejahre 
1911/1912 zugrunde gelegt, da über die späte­
ren Jahre statistische Angaben noch nicht vor­
liegen. I n  dem angegebenen Zeitraum produ­
zierte Deutschland 59 209 500 Tonnen Kartof­
feln, an Roggen wurden 11598 300 Tonnen

geerntet, Hafer hatten wir 8 520 200 Tonnen, 
Weizen 4 360 600 Tonnen und Gerste 8 482 000 
Tonnen. Die entsprechenden Zahlen in den 
anderen Ländern gehen aus unserer Tafel 
hervor, sie zeigen» daß Deutschland, was Nähr- 
früchte anbetrifft, so gut wie garnicht vom 
Auslande abhängig ist, wenn unsere Vorräte 
einigermaßen gestreckt werden. Und das ist, 
dank unserer glänzenden Organisation, durch­
aus der Fall.

ren, wenn die Amerikaner nicht von bewaffne­
ten Handelsschiffen ferngehalten werden. 
Gestern wurde» sie erregt und beunruhigt durch 
Nachrichten, wonach Wilson darauf besteht, in 
keinem Punkte Deutschland nachzugeben, selbst 
wenn es zum Krieg führen sollte,, ferner daß 
Wilson erklärt hätte, daß jeder wertere Angriff 
von einem feindlichen Schiffe, wobei ein Ame­
rikaner das Leben verlieren würde, unver­
züglich das Ergebnis habe, die diplomatischen 
Beziehungen ernst zu gestalten. Senator Gore 
erklärte, er glaub« nicht, daß dir öffentliche 
Meinung der Bereinigten Staaten eine» 
Krieg mit Deutschland rechtfertigen würde auf­
grund der Weigerung Deutschlands, ein sicheres 
Geleit für solche Schiffe zu gewährleisten. Ka­
nonen an Bord von Handelsschiffs» feien eilt 
Überbleibsel a«s den Zeiten, als Freibeuter 
und Räuber die Meere befuhren.

Berliner Börse.
Zeitweise machte sich heute für die in den lehren Tagen 

begünstigen Werte eine zögernde und unlustigs Rauflust be- 
merkbar. Dieses schien jedoch bald überwunden zu sein. denn 
ür Oberschlesischr Automobil* und Rüstnngsmerte zeiaie sich 

zu meist anziehenden Kursen teilweise ftaikere Rauflust. In  
der §>aus,fache spielten hierbei günstige Abschlußhoffnungen 
eine Rolle. Zu erwähnen sind unter den steigenden Papieren 
Deimr-r, Caro. Auf den übrigen Marktgebieten hat sich nichts 
wesentlich verändert.

N otieru ng der Devisen-Knrse mr dse B erlm er D orfe. 
Für telegraphische am 2. März am 1. März
^  Auszahlungen: Geld Brief Geld Brief
Newyork (l Dollar) 5.4! 5,4Z 5.41; 5,43
Holland (100 Gülden) 237 2L7'/, 236-/. M
Dänemark (100 Kronen) 186-'. 157^. 156 ' 186 !.,
Scbweden (WO Kronen) 156", 1Z 7^ 156 156 ',
Norwegen (WO Kronen) 156* < 157'< 136 18V' ,
Schmerz (100 Francs) 1 0 6 ^  106° g ILZ^ 108'j«.
Stterreich-Ungorn (100 Ar.) 69.45 69,85 69.4S 69 «Z
Rumänien (loO Lei) 84-^ 55'  ̂ 84-'-. 8o'j,
1'ulganen (100 Leoas) 77' » 78" , 77" ^

A m s t e r d a m , 2. März. Scher? aus DerNn 42,80, 
London 11,18'.,, Paris 40,00, Wien 29.00. Still, Schljfahrts. 
aktien flau.

A m s t e r d a m .  2. März. Sautos.Aaffee stetig, ver 
März^A" g, per M ai 58' 4. Leinöl per April 4 9 ^ . per

Pau l und Alfred Dombrowski 100 Mark, H. Stroh- 
menger 5 Mark, Ungenannt 10 Mark, zusammen 
130 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
492 Mark.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertisch: Freiherr von Schorlemer und 
Dr. Beseler.

Präsident Graf v o n  S c h w e r i n - L o w i t z  er­
öffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.

Ohne Debatte nahm das Haus in dritter Lesung 
die Gesetzentwürfe über weitere Beihilfen zu 
Krirgswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und 
Gemerndeverbände, sowie zur Förderung der 
Siedelung an. — Der Entwurf eines

Fifchereigesetzes
wird nach kurzen Einführnngsworten des Land- 
wirtschaftsministers Freiherrn v o n  S c h o r l e ­
m e r ,  der um schnellste Verabschiedung des Gesetz­
entwurfs ohne Änderung bittet,-in erster Beratung 
einer Kommission zu 28 Mitgliedern überwiesen.

Der Gesetzentwurf betr. Änderung der Ergän­
zung einer Bestimmung der Generalsynodal-Ber- 
orlmung vom 21. Januar 1876 wird ohne Debatte 
in erster und zweiter Lesung angenommen.

Die gestern abgebrochene zweite Beratung des
Zustizetats

wird fortgesetzt.
Abg. D e l b r ü c k  (konservativ): Es ist erfreu­

lich, daß denjenigen, die Verfehlungen begangen 
haben, jetzt die Möglichkeit gegeben wird, diese 
durch Einsetzung ihres Lebens für das Vaterland 
zu sühnen. Der Ansicht, daß durch die Notprüfung 
der Referendare und Assessoren das Niveau der 
Justiz herabgedrückt werde, können wir uns nicht 
anschließen. Wir sind oer Justizverwaltung Dank 
und Anerkennung schuldig dafür, daß es ihr mög­
lich war, den Betrieb ohne wesentliche Störung ab­
zuwickeln. M it besonderer Freude stellen wir fest, 
daß das Fundament unseres Iustizwesens sich in 
allen Zeiten als ein durchaus gutes bewährt hat.

ALg. R e i n h a r d t  (Zentrum): Der durch die 
Einberufungen eingetretenen Arbeitsüberlastung 
muß unbedingt abgeholfen werden. Aus den Er­
fahrungen ies Krieges können wir auch L̂ir den 
Frieden lernen. Das gilt namentlich für den 
Strafaufschub und Straferlaß.

Iustizminister Dr. B e s c h e r :  Durch die Ein- 
fübrung der NoLprüfungen besteht eine Gefahr für 
unsere Rechtspflege Lei der äußerst sorgfältigen 
Ausbildung unserer Juristen nicht. Es ist nicht zu 
leugnen, daß den zurückgebliebenen Beamten eine 
enorme Arbeitslast aufgebürdet worden ist. der sie 
sich mit voller Hingebung gewidmet haben.

Sammlung zur Uriegswohlfahrtr 
yfleqe in Thorn.

Es arnaen weiter ein
S-mmelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat-

Papau (für Wolle) 124.50 Mark, mit 
^ M -Ä k ^U "-^"S an g en  zusammen 98 298.01 Mk.

»

Sammlung für das Note Nreuz.
s , -vinrl.

und Land werden von den°Sammelstelle'/gern ent- 
gegengenommen und dringend erbeten. ^ ^

Sammlung
für die notleidenden polen

Letzte Nachrichten.
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s .  3. März. Im  amtliche» Bericht 
vom Lownersrag Nachmittag heißt es: Im  Al­
tais ließen wtr unter einem alte» Trichter, 
dessen sich der Feind bemächtigt hatte, eine 
Mine springen und bemächtigte« uns des 
neuen Trichters. I n  der Gegend von Verdu» 
beschoß der Feind während der Nacht Mont 
Komme, östlich der Maas wurde der Feind 
»uq den Teilen unserer Stellung» in denen er 
gegen Ende des Tages hatte Fuß fassen können» 
wieder herausgeworfen. Zn Lothringen brach 
östlich von Brezange ein feindlicher Angriff 
vollständig zusammen.

Nach dem amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend fand in Belgien vernichtendes Artille­
riefeuer statt auf die feindlichen Werke östlich 
Steenstraete. Zwischen Summe und Oise wurde 
ein feindliches Werk zerstört. Zn der Cham­

pagne wurde ein feindliches Flugzeug von den 
Batterien getroffen und fiel brennend in die 
feindlichen Linie« nieder. Zn der Gegend 
nördlich von Derdun und im Worvregebiet hat 
die Tätigkeit der Artillerie im Laufe des Ta, 
ges auf der ganzen Front beträchtlich zugenom­
men. Mehrere äußerst heftige ZnfanSeriean- 
griffe auf Douaumont wurden durch unsere 
Truppen abgeschlagen, deren Feuer die feind­
lichen Reihen dezimiert hat. Unsere weittra, 
genden Geschütze beschossen den Bahnhof von 
Bigneulles. Es wurden zwei Brände beobach­
tet. Mehrere Züge wurden getroffen. Zm 
Oberelsaß große Artillerietätigkeit im Ab­
schnitt von S t. Apois. I n  der letzte» Nacht 
hat eines unserer Deschießungsgeschwader 44 
Bomben aller Kaliber auf den Bahnhof von 
Chambley a^worfei», der beträchtlichen Schade» 
erlitten zn haben scheint. Am Tage haben 
unsere Flieger 40 Bomben auf den Bahnhof 
Bensdorf und 9 Geschosse auf feindliche Ge­
bäude in Avricourt geschleudert.

Belgischer Bericht. Nrtilleriekämpfe, beson­
d e r  an der nördlichen Front.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  2. März. General Haig meldet: 

Heute Bormittag griffen « ir  die Schützengrä­
ben auf dem Hügel am Kanal von dpern nach 
Comines , die wir am 14. Februar verloren 
hatten» an und eroberten sie zurück. W ir er, 
oberste« gleichfalls eins kleinen vorspringen­
den Teil der ursprünglichen deutsche« Linie. 
Der Feind unternahm einige Stunden später 
einen Angriff, wurde aber zurückgeschlagen. 
W ir machten 189 Gefangene, darunter 4 Offi­
ziere. Minrnstollen, die aus den eroberten 
Gräben ausgingen, wurde» von uns zerstört. 
Es herrscht auf beiden Seiten rege Artillerie- 
tätigkeit zwischen Vierstraat und Voesinghe.
Kein Sonderl-andelsvertrag mit Deutschland 

oder Österreich.
L o n d o n ,  3. März. Neutermeldung. Der 

parlamentarische Korrespondent der „Times" 
erfährt, daß in den nächsten Woch n Großbri­
tannien, Frankreich, Rußland und Ita lien  
eine Erklärung unterzeichnen werden» daß 
keine der vier Mächte ohne Zustimmung der 
anderen einen Handel-vertrag mit Deutschland 
oder Österreich-llngarn abschließen darf.

Aus dem russischen Reichsrat.
P e t e r s b u r g .  2. März. Der Reichsrat 

hat mit 99 gegen 53 Stimme« den Borschlag, 
den in erster Lesung angenommenen Einkom- 
menssteuer-Eesetzentwurs an einen besonderen 
Ausschuß zurückzuweisen, abgelehnt.

Die Vorgänge im amerikanischen Kongreß.
N e w y o r k »  2. März. Funkspruch des 

Bsrtrsters des W. T.-B.: Die gestrigen Vor­
gänge im Kongreß, die ein Bild geben von der 
Stimmung zugunsten einer. Resolution. Lurch 
die den Amerikanern geraten werden soll. sich 
von bewaffneten Handelsschiffen fernzuhalten, 
beherrschen andauernd die Lage. „Associated 
Preß" berichtet aus Washington: Diele M it­
glieder des Repräsentantenhauses und einige 
Senatorcn fürchten, es werde zum Krieae füb-

C h i c a g o .  1. 3. Weizen, per M ai 111"^. Willig.
N e w y o r k ,  1 .3 . Weizen, per M ai IIS' 4. Willig.

W eitere P reisjjergerun gen  am  Papierm arbk. Dttn 
T ag- zulolge hat nunmehr auch die N o  r m a l p a ? i e r- 

K o n v e n t i o n  die Preise für N  0 r m a l p ap i e r . das 
speziell in den Sorten 4 a und 4 b von den Behörden on - 
tangt wird, mit sofortiger Wirkung um  w e i t e r e  LS v. H.  
e r h ö h t ,  soday die Gesamtpreiserhohrmg in diesen Ps«  
Pieren nunmehr 100 v. H. überschritten hat. Beide Papier* 
sorten waren bisher in der Konvention nicht mit einbegriffen. 
Auch die P e  rg  a m y * K on  v e n t i 0 n , die erst unlängst 
die Preise um 15 Mk. für 100 Kg. erhöht bar, wird in aller­
nächster Zeit eine weitere Preiserhöhung eintreten lassen. Das 
Z e i t u n g s p a p i e r  soll, wie schon mitgeteilt, zunächst nm 
800 Mk. für 10 000 Ag. erhöht werden.

P re iserh ö h u n g  für B le ifa b r ik a te . Infolge weiterer 
Steigerung der Nohbleipreife wurden die Prei e süc gewalzte 
und gepreßte Vieisadrikate um durchschnittlich L0 Mark je 
Doppelzentner erhöht.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 3. März, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r  st a n d :  750 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.S1 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - s - 0  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

Dom 2. morgens bis 3. morgens höchste Tempsraiur-:
2 Grad Celsius, niedrigste — 2 Grad Celsius.

W e t t e r «  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 4. M ärz: 
wolkig, Temperatur wenig geändert, zeitweise leichte Nieder­
schlage.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Estomthi) den 5. März 1916. 

NMtädttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst' 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls- 
feier. Derselbe. Kollekte znr Erneurung des Innern der 
Kirche. Vorm. 11'/, Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Lic. 
Freytag. Nachm. 2 Uhr: Tanbstummengottesdienst im 
Konfirmandensaal der Kirche. Pfarrer Iacobi. Nachm. 3  
Uhr: Unterredung mit konfirmierten jungen Mädchen in 
der Sakristei. Pfarrer Lic. Freytag. Abends 6 Uhr : Licht* 
bilderoortrag über die westlichen Kriegsschauplätze. Pfarrer 
Iaeovi. Kollekte für die Lazarette.

NeuftädUsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Guperintendend Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zum besten der Nationalstiftung für die Hinter­
bliebenen der tm Kriege Gefallenen.

Garnison.Krrche. Darm. 9 Ukr: Gottesdienst. Festung«, 
garmionpsarrer v Iam inet. Vorm. U)' § Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Nachher Beichte und hl. Abendmahl Kinder- 
gottesdienst fällt aus. Amtswoche: Feilungsgarnisonnfarrer 
v. Ism m et. — Mittwoch den 6. März, abends 6 Uhr: 
Kriegsbetstunds. Derselbe, 

j Reformierte Kirche. Kein Gottesdienst.
! S t. Grorgenlirche. Vorm. 9' ? Ubr: Gottesdienst. Pfarrer 
i Iahst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. N ' - 

Uhr: Rindergottesdienst. P lan er Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
I Gottesdienst Derieloe.

Evanget.-littherische Kirche (BachesLraße). Barm. 0"? Uhr: 
Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9 '  ̂ Uhr. 

I Pastor Woblgemuth.
Evangei. Kirchengemeinde Nndak-Stewken. Vorm. 9" , Uhr: 

'!iredigtt,ottesdien>l. Nachm. 3 Uhr: Jünglings- und Jung. 
franen-Verem Pfarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr 
Lef gottesdienst in Gramtswen. Vorm. 10 Uhr: Militär 
gMtesdienst in Leibittch. Festungsaarnisonpsaner Veckherrn 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 Uhr in Neudruck 
Gottesdiemr. Nachm. 4 Uhr im Jugendheim in Schwan» 
druch: Unterhattungs- und Sprelabend. Pfarrer Basedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rerüschkau. Vorm. N  Uhr m 
Rentlchkau: Gottesdienst. P fau  er Basedow.

Evangel. Gemeinde Lnlkau-Gosigau. V orm ittags 10 Uhr' 
Gottesdienst in Lulkau. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in 
Gostaau. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. B'äsendsrf. Vorm 9 Ukr 
in Gr. Böjendors: Gottesdienst. Piarrer Prinz ^

Baptiften-Gemeinde Thor«. Heppneruraste. Vorm 10 Uk, - 
Gottesdienst. Prediger Hintze Nachm 2' Ubr- S , « /
ta«s,ch„l«. Nach,'^ 4 Uhr: G oÜ «-di.kL  N k -d ig«  t z U ,N A S A L S :
l  u k r k E ^ S t .  Vor.n. 11 Uhr: Sormtagsschule. Nachm. 
nerstaa^en J"gendrrerein. —
Wger BenjchO' ^  abends 8'/. U hr: Bibelstunde. P r o

M ontag den 6. März 19!6.
M a n g e l. Kirche. Abends 8 Uhr: Lichtbilder» 

^  Minder die westlichen Kriegsschauvtätze. Pfarrer J a .
d°n r». M ü lj,



S tatt jeder besonderen Anzeige!

Unser ältester Sohn und Bruder

8 3 1 1 8  b M U M .
Leutnant inr Infanterie-Regiment Graf Dose 

(1. Thüringisches) Nr. 31,
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe,

ist Ende Febrnar auf dem -------------  Kriegsschauplatz
gefallen im Alter von 19 Zähren.

F l e n s b u r g ,  im M ärz 1916.

M ajo r in der 9. Gendarmerie-Brigade,
r iL D iL a  S p - 'S Q S S ? ,  geb. 
v l a u s  S p r *v ir§ S r ',
H v IlL L
^ » n v m a r l v  S A r s u F S i ' .

N a c h r u f !
Am 6. 2. 16 starb den Heldentod infolge einer 

tags zuvor erhaltenen Verwundung durch Granatsplitter

A «  W le r  M c k .
Im  Herbst 1914 hat er beim Infanterie-Regiment 

N r. 141 vor Warschau tapfer mitgefochten, seit Sep­
tember 1915 bei uns, hat er durch Umsicht und Tapfer­
keit sich voll bewährt. W ir haben einen lieben, braven 
Kameraden verloren, der zu den besten Hoffnungen 
berechtigte.

. Sein Andenken in  Ehren!

zm Annen des M le r -M r  
lies 3»I.-Mt5. v. r. Momil! <s. M in.» Nr. Sl

L v o n  L I r m e L 6 U 8 6 6 ,
Oberstleutnant und Regiments-Kommandenr.

Für die Teilnahme bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Onkels, des Gutsbesitzers

L s r n t t s - r ü  D o u l lu r v s
sagen wir herzlichen Dank.

" M o r t s c h i n ,  M ärz 1916.

Die Hinterbliebenen.

M m M a m  A s m
ist Zeichnungsstelle für die

I V .  N r i e g s a n l e i h e .
Zeichnungsschluß: 22. März 1916.

B c h l .  M .  D
A r k iM sus  irr  Last M 1 8l»ßk?. ( W . )  8«!ln!e
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis zum 6. März. abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 1 1 1
1 2 4

6« 3«
8

15
Kauflose
M a r kzu 120

sind zu haben.

Domkroivski» kschl. Mß. Lsttkrit-Kiiillthiiltl.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerk­

sam gemacht, daß sämtliche Gesuche 
und Beschwerden in Angelegenheiten 
der FamMemmterstütznng, M iets -  
und Wochenhilse im Bezirk des 
Stadtkreises Thorn an den Magistrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten sind.

Gesuche, die höheren Orts ange­
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

Thorn den 4. Januar 1916.
Der Magistrat I I .

Hoher Verdienst!!
strr Kaffee-Ersatz'Reifende.

k*. L iL « d tG irt1 » Ä r« L ', Potsdam

Bekanntmachung
Die Bewilligung der ganzen oder 

eines Teils der Löhnung von G e ­
fangenen oder V e rm iß te n  darf 
durch den Bataillons- usw. Komman 
deur verfügt werden, wenn der Unter 
halt der Angehörigen daraus bestritten 
werden soll.

Angehörige, die sich dieserhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
müssen daher durch ortspolizeiliche  
Bescheinigung nachweisen, daß die 
G e w ä h ru n g  der Löhnung zn r  
B estreitung des U n te rh a lts  der 
A ngehörigen  nötig  ist.

Thorn den 6. J u li 1915.
, Die Polizei-Verwaltung.
Wasch

W  M n n tM lW
V  I I  2 0 6 ,11. 15. L . H. H.. vom 16. 11. 16. 

bett. Beschlagnahme und Bestandserhebung van Nutzbaum 
holz und stehenden Nutzbänmen.

Aufgrund des K 9 Z iffer d des Gesetzes über den B e­
lagerungszustand vom 4. J u n i 1851 und des Reichsgesetzes 
vom 11. Dezember 1915 w ird  infolge vielfach unrichtiger 
Auffassung der Bekanntmachung V  I I  206s11. 15. X .  Ü . 
vom 15. 11. 15 bis auf weiteres verboten, ohne vorherige 
schriftliche Genehmigung des stellvertretenden Generalkom

Zuwiderhandlungen werden m it Gefängnis bis zu einem 
Jahre, bei Vorliegen mildernder Umstände m it Hast oder 
Geldstrafe bis zu 1500 M ark  bestraft.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 29. Februar 1916.

Stellv . Generalkommando 17. Arm eekorps. 
D er kommandierende G enera!.

gez.: v. Kelruvk, Genera! der Infanterie.

D er G ouverneur Der Festung Graudenz.
I .  V . gez.: v. Ilonnlxs , Generalleutnant.

D er G ouverneur der Festung Thorn.
gez.: v. O lok Iiu ttt-R arrLok, Generalleutnant.

D er Kommandant der Festung Danzig.
gez.: v. k lu e l,  Generalmajor.

D e r Kommandant der Festung Culm.
gez.: v. IZüiiLv, Generalmajor.

D er Kommandant der Festung M arien b u rg .
gez.: Frhr. v. Lcoiivudvrx, Generalmajor.

Bekanntmachung.
des 8 9 b  des Gesetzes vom 4. 6. 1851 und

Gesetzes vom 11 .12.1915 wiro im Interesse -er öffent-
Anfgrund des § 9b  
des Gesetzes vom I I  
lichen Sicherheit für den gesammien Befehlsbereich des 

stellvertretenden 17. Armeekorps angeordnet:
§ 1.

Es ist verboten, B riefe und andere schriftliche oder ge­
druckte M itte ilungen , Zeitungen, Bücher oder Drucksachen auf 
anderem Wege als durch die Post aus dem In la n d s  oder 
in  das In la n d  über die Neichsgrenze zu versenden oder zu 
überm itteln. —  Ausgenommen ist der Nachrichtenverkehr der 
deutschen Behörden.

8 2.
Zuwiderhandlungen weroen m it Gefängnis bis zu einem 

Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände m it Hast oder 
Geldstrafe bis zu 1600 M ark  bestraft.

8  3-
Don einer Bestrafung ist abzusehen, wenn es sich nur 

um M itnahm e von Briefen Angehöriger der deutschen Armee 
oder der deutschen Behörden im  Auslande handelt durch von 
der Armee bezw. aus dem Auslande zur Heim at oder um­
gekehrt reisende M itg lieder der Armee oder obenbezeichneter 
Behörden.

Sofern jedoch solche Nachrichten verschlossen befördert 
werden, können die deutschen Behörden jederzeit Einsicht 
nehmen.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. M ärz 1916.

D er kommandierende G enera! stellv. 17. Arm ee­
korps:

v. Selratck, Genera! der Infanterie.

Die Gouverneure Der Festungen Graudenz und
T h o rn :

v. Lvrm kgs, v . V lok IlU tkr-H rrrrL vIi,
Generalleutnant. Generalleutnant.

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm  
und M a r ie n  bürg:

W  W ü  der W U n  M e ii W m im iül
werden am

Sonntag den 5. M ärz d. Js.
aus den Straßen und Plätzen unserer Stadt verkauft:

Kindersahnen zum Preise von 20 Pfg. das Stück
Vorstecknadeln .. .  „ 1 0  „ „ „
Schleifen „ „ 10 ,.
Postkarten versch. A rt „ „ „ 20 „ „

30 „ für 2 „
Im  Interesse der Wohlfahrtspflege unserer Verbündeten, die 

auch unseren braven Truppen zugute kommt, bitten wir die Ver­
anstaltung freundlichst unterstützen zu wollen.

Thorn den 1. M ärz 1916.

Der Vorsitzende des Ausschusses:

Liedertafel Thorn-Mocker.
Am Sonnabend den 4. März, abends 8 Uhr,

im neuen Saale des „Viktoriaparks"

W o h l t S t W e i t s k o n z e r t
zum besten unserer U-Boote

linier gütiger Mitwirkung von Frau Gertrud Wieloch (Soprans, 
F rl. Kate Laute (Deklamation), des Solo-Fagottisten Herrn Mergelt 
vom Gewandhausorchester Ä ipzig , des Thorner BlasquartettS 
(Herren: W eigelt: Fagott, M e iw a ld : Oboe, Schnitz: Klarinette 
und v. W ilm sdorff : Horn) und anderer geschätzter Solisten. 

Eintrittspreis pro Person 30 Pfg., Familienkarte 1 M k.

Der Vorstand.

MsM-LledtspIsIe,
LMU" Gerechtestratze 3. " V V  

K N N S lp Is r »  v o n »  3 . - 6 .

Z i l M i i P ,  -er Reisende.
Hauptdarsteller: Lodert k'krst, Reisender bei LaUsett: L a rl Oessver 

uom Theater Nollendorfplatz. Berlin. I'rLnr. Hausdiener bei 
LaUsok: Oarl Vnsrar vom tönigl. ungarischen Theater, Budapest, 
^osek Kslisett: Oeorx IVoUberS, Frau LLlisott: Frau Lraluns- 
Llumeukelct vom Residenztheater, Berlin u. s. w. — 3 Akte.

Der Erbe von Walkeran.
Lustspiel in 4 Akten. I n  der Hauptrolle: M suS» Ikrvluuann und 

Vtggo Lsrssn. —  Gehermrat Professor v r . IVaLLer, üerttta u.
feme Kmder, Luäalk W alker, Rittergutsbes. auf Walkeran, 

sein Bruder, Lgon v<m üutterstteiw, Assesior Freiherr v. I-osok-
xvitr — LerM» ...........Vauä» Vronw»mi. Lgo»
von LM tsrndeL»............ Vlggo Lnriivr».

Nolropoltlivuler, WliMr. ?.
Sonntag oasselbe Programm wie im „Odeon".

Grotze Kinder-Vorstellung
> Neueste Kriegswoche. ..

Generalmajor.
v. L ü n a u ,

Generalmajor.
Frhr. v . Leekrvndyrx-

Generalmajor.

r  W  Wen »er WMcdenen du u» . Amelnm. r
Gllßes W E N  W liim -A W l. r

^  Zur freundl. Mithilfe sind 150 Damen aus den besten Kreisen erwünscht. ^  
H  Gest. Meldungen an die Geschäftsstelle dieser Zeitung umer ,»Testspiel- ^  
^  leitung" umgehend erbeten, woraus näheres bekannt gegeben wird. ^

I. A - Der Festspielleiter. 5

Miesmuscheln,
wie Austern schmeckend.

Goldsprotten,
per Kiste nur 1 Mk. 

v .  V ,'>«vlL. Hamb. Fischraucherek. 
Coppernikusftr. i9. Fernruf S^H.

M. Zimmei:
_______________ Llraberstr. 4, 1 Tr.

G . m. V oröz. z. verm. BSckernr. 2ö7p.
M ö b l. Z im . ,vf.btll.zu v. Bäckerstr. ö. 2.

M lIIIIIW IIW lIlk

Kleine Wohnung,
! Zimmer, Küche und Zubehör, zu verm. 

Elisabethslr. iZjlS. 2, Eing. Gerberstr.

Ein gutgehendes, in Thorn-Macker ge­
legenes

KoLsnialwarengeschäst
nebst zwei Zimmern, Keller, Stall und 
großem Obstgarten, außerdem eine

3-Zsmmermohnnng
mit Küche und allem Zubehör sind vom 
I .  4. zu vermieten. Zu erfragen

Neustadt. Markt l7. 4 Tr.

m!t elektr. Licht sofort zu vermieten.
Angebate unter i r .  4 Z 7  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

M M t k z  U m
mit voller Pension zu vermieten bei

Badsrstv. 80

Möbliertes Zimmer
ab 1. 4. zu vermieten. 
*1,2 bis 8 Uhr nachm.

Besichtigung von 
Martenstr. 9. 2.

empf.
u. Schmierseife

KLrrAo OLs»»««, Seglerstr. 22. l K mieten. S

1 ükk r gilt M .  ZiKRkk
zu vermieten. Slrobandstr. 1.

er von jogl. zu ver- 
Seglerstraße 26, 3 Tr.

W  M . M - q l M t t . d S " '
^  vermieten. Talstr. 42, 3 T r. links.

t Bad, Mädchenzimmer und Zubehör . .mit Bad, Mädchenzimmer uno Zubehör 
auf monatliche Kündigung gejucht.

Angebote mit Preisangabe unter Q .  
414. an die Geschäftsstelle der „Presse".

MSKI. immer
mit Küchenbenutzung. Brombergervorstadt, 
sucht Ehepaar.

Angebote unter 8 .  4 1 8  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

A IW W e  es. W e .
Sonntag den 5 M ärz,

abends 6 Uhr, und
Montag den 6. M ärz,

abends 8 Uhr:
1. Lichtbildervortag über die westlichen 

Kriegsschauplätze, Herr Pfarrer Jacob!.
2. Musikalische Vortrüge: Sonntag: die 

Herren Amtsgerichissekretär Spiel- 
vogel und Organist Steinwender 
(Geige und O.gel), Montag: Frau 
Zahnarzt Daoitt (Sologesang).

3. Deklamatorische Darbietungen.
E  nlritt frei, doch wird eine Sammlung 

für die hiesigen Lazarette veranstaltet. 
Vortragssolge 10 Pfennig.

I M  I M W - I I M .

Mitglieder-Versammlung
und Auszahlung am M ittw och 0en 
8. M ä rz , nachm. Z'l» Uhr im T ivo li.

Bericht von Frau Lehrer P a u l  über 
den 2. Kriegsleyrgang in Berlin.

l-  und 'Is-Ztr.-Säcken gibt ab

z M w i l  wii-Wul«,
Schänsee Wpr.

Offizier sucht zwei elegant

I « .  I I I W .  W M l
(Badbenutznng. evll. Burschengelaß) in 
Bromberger Vorstadt. Angebote unter L l .  
4 8 8  an die Geschäftsstelle der.Presse"

Meines möb!. Zimmer.
separat. Eingang, gesucht.

Angebote mit Preis unter H7. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

420

GutgehendesFrisenrgeschäst
von sofort zu pachten gesucht.

Angebote unter L*. 4 1 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

auf dem Fußartl.-Schießplatz entlause«. 
Gegen Belohnung abzugeben. 
MGSRGS", Leutn., Brückenstr. 18.

Tamen'Armbanduhr
verio rri, nuk dem Weg- Breil-stras-— 
Altstadt. Markt, miilngs. Segen B«. 
lohnung in der Geschäftsstelle der „Presse"! 
abzugeben. '

U M - T l M t e r
Freitag den S. M ärz:

flrrbst.
Hierauf:

Liebele!.
Sonnabend den 4. M ärz:

Zu ermäßigten Preisen!

preciora.
Sonntag den 5. März, 3 Uhr;

Zu «lmägigle» Preise»!

Mein Lespokl.
Abends 7 '/, Uhr:

Immer feste ürutt!
Gemeinschaft fü r entschiedenes 

Christentum,
Baderstraße 28, Hof-Eingang. 

Eoangel.-Dersammlungen jeden Sonntag 
Ulld Feiertag nachm. 4's? Uhr. 

Dibelstunden jeden Dienstag und Donners­
tag, abends 8'U Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Versamm­
lung im Konfirmandensaal der S t. Ge- 
orgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen.

Christi. Verein junger M änner,
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag Abend 7 Uhr: L ib l. Ansprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute.

demjenigen, der mir U hr m it Brosche 
(Regimentsabzeichen V .  mit Krone) 
wiederbringt. Verloren von Nonnen» 
straße bis Podgorzer Rampe. Der Fin­
der wird gebeten, dielelbe in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" abzugeben.

Kalender.
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k ! t ,  5 4 » Chsr«, SoiinahM ie i 4. März H L M W » <54- Zahkg.

^  M e tte ;  VIatt.) H

Äle 4. Kr
Zeder kann u

I Der unvergleichliche Helden- und Opfermut unserer Vater und Bruder hat die F lut der Feinde, 1 w ar eine w ahreM utter ihres Landes.Künstlerin 
'd ie  in unser Vaterland einbrachen und es zu zutreten drohten, längst gestaut und in^erstaunlichem Dichterin und Schriftstellerin

»S iiig in -V iiw r Elisabeth 
von Rumänien ch.

Königin Elisabeth von Rum änien, bekannt 
un ter dem Namen Lärm en Sylva, ist nach 
kurzem Krankenlager einer Lungenentzündung 
erlegen. S ie  w ar eine F rau  von hohem Geiste 
und tiefer Empfindung, von festem S in n e  und 
Weltklugheit, m it dem Dränge, überall um sich 
Gutes zu stiften, Elend zu mildern, moralische 
K räfte in  dem Volke zu wecken, zu dem sie durch 
ihre H eirat und fürstliche S tellung  in  B e­
ziehung getreten, tief durchdrungen von dem 
Vorsatz, ihrem Gemahl, solange er lebte, was 
an ihrem Teile w ar, seine schweren Ausgaben 
zu erleichtern und in  dem fremden, so eigen­
artigen Lande m it ihm gemeinsam K ultu r zu 
verbreiten. K önigin Elisabeth ist die Tochter 
des Fürsten Hermann zu M ied und seiner Ge­
m ahlin, einer Prinzessin von Nassau. S ie  ist 
zu Neuwied am 29. Dezember 1843 geboren 
undd verm ählte sich am 15. Nov. 1869 m it dem 
dam aligen Fürsten K arl von R um änien. S ie

Lhorner Uriegsplau-erei.
------------ (Nachdruck verboten.)

I-XXVI.
Mehrere musikalische Veranstaltungen lenkten 

lur einige Stunden von den Mühen und Sorgen 
Alltagslebens ab und trugen unsere Seele in 

^52 reine Gebiet der hehren Kunst, diesem ewigen 
^Ngbrunnen für Herz und Gemüt. Und wahrlich, 

brauchen in dieser ernsten Zeit mehr denn je 
liL 8 eierstu,rd1m. Noch sind wir trotz aller herr- 

om Erfolge nicht am Ziele. Große Opfer werden 
ch von pen Kämpfern und den Daheimgebliebenen 

geso-rdrrt. Nach den bisherigen Erfahrungen 
rönnen wir getrost hoffen, daß sich das deutsche Volk 
-einer Aufgaben würdig zeigen wird. So scheinen 
rnbezug auf den Fleischverbrauch die Absichten des 
^undesrats ziemlich in Erfüllung gegangen zu sein. 
.  ^ '^ festgeste llt worden, daß der Fleischabsatz in- 
M .^ ^ " lü h ru n g  der fleischlosen Tage um etwa ein 
^ ' öurückgegaagen ist. Noch vor wenigen 

""H irn die Hausfrauen an dieser Stelle 
-  am r-^ °? .^ E u fe n  gewarnt werden, wodurch 

fleischlosen Tage mit der nötigen 
Menge fleisch versorgten. Da konnte natürlich von
mner Einschränkung des Fleischverbrauches keine 
Rede fern. Dieser Ansturm auf die Fleischerläden 

nachgelassen. Möge sich auch in Zu- 
sein, daß es eine nationale 

, bra fleischlosen Tage im eigenen Hause
wrrruch einzuhalten, dann werde» sich weitere ein­
schneidende Verordnungen erübrigen. — M it 
^ " " A u n g b e g rü ß t  ist das Verbot der Herstellung 

K onserven und die Beschränkung der 
Wmsterzeugung. Bekanntlich wurden die Höchst- 
w erti-.«^ Schweine und Schweinefleisch dadurch 
W urltfab r» -«^ ' ^  ^  großen Konserven- und 
^  J o l le  ^  beweine auf dem Lande bereits
bezahlten. Den " 'a n d w ir? ? ^  darüber
Hinblick auf die te,<^ man es, im
verargen, daß sie die Sckiwm ^Eerpreise, nicht 
möglich verkauften eumal "°^ ^ lh a ft als
auf den M a r k U ^ L z L ^ E L g ^

Siegeszuge in West und Ost und Süd weit in Feindesland zurückgedämmt, und ein Deich, eisenfest, 
ein Wall von Leibern, unbesiegbar und unbezwingbar, schützt uns Gut und Leben. Zerronnen i : 
der Feinde Zahlenwahn, ihr Bauen auf ihre zermalmenden Massen, ihre so heimlich, so fein ge­
sponnenen Anschläge, alles elend zerronnen. Um ihres eigenen Besitzes Sicherheit drückt sie nun 
schon die Sorge. Zunichte auch der tückische, teuflische P lan , uns mit Weib und Kind jämmer­
lich auszuhungern, gescheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe und an des deutschen Volkes ein­
trächtigem, festem, entsagungssrohem Siegesmillen. Längst ist der Hungerring durchbrochen

And doch nach immer nicht geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren. Auf das schließ 
liche Versagen unserer Geldkraft, auf unseren Bankerott rechnen sie; daß unser Geldbeutel doch 
wird endlich den leeren Boden zeigen müssen, das ist der Gedanke, an den sie sich in ihren M iß­
erfolgen und Niederlagen auf allen Fronten noch immer klammern, dabei noch immer in tönender 
Phrase mit ihrer Siegeszuversicht die Welt belügend. Sie freilich haben für Kriegsriistung Milliarden 
ins Ausland werfen müssen, haben dazu mit Unsummen Genossen ihres Verbrechens ködern müssen 
W ir haben durch unserer Waffen Sieg uns Bundesgenossen zugesellt und haben unser Geld ini 
Lande behalten. Unerschütlert, noch mit Vollkraft arbeitet unsere Wirtschaftsmaschine. W as unser 
Volk dem S taate bisher geliehen, fließt in gleichem Rundstrom immer wieder in die Taschen aller 
Bevölkerungskreise zurück. Nicht ärmer sind wir wahrend des Krieges geworden.

Nun ist die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.

WflS hie 4. AnegSanleiHe?  Sie soll unsere Lieben da draußen mit 
allem Erforderlichen versehen, soll ihnen Herz und Sinn und Kraft stählen, soll unserer Heeres­
verwaltung reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren, damit nichts fehle, was zum 
Siege dient.

f lö k k  H lö l  V lL l M L^sk! Soll etwa ein minderes oder auch
nur mäßiges Ergebnis dem Feinde feine Hoffnung neubeleben, ihm den Rücken stärken, — unseren 
Feldgrauen aber den Sieg erschweren, ihre Anstrengungen, Gefahren und Opfer vermehren und 
verlängern? Nein!

Schlagen soll sie den Feind,
die letzte Säule seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmern, zeigen soll sie ihm, daß wir, je länger der
Kneg dauert, je mehr Milliarden aus der Erde stampfen, soll ihm und aller Welt m it  un  g e h e u r e n
Z a h l e n  b e we i s e n ,  daß die auf deutschen Fleiß, auf deutsche Ordnung und auf deutsche Opfer
sreudigkeit gegründete deut sche Geldkraft n i e  v e  r s a g e n  u n d  n i e m a l s  v e r s i e g e n  kann.
Eine Riesengeldfchlacht gilt es für uns Daheimgebliebene zu schlagen und einen Riesensieg zu gewinnen,
der wie wuchtiger Keulenschlag dem Feinde auch den letzten Halt zerschmettert, ihn aus seinen Lügen
reißt und ihn die harte Wahrheit endlich begreifen und bekennen läßt: Unbezwingbar ist Deutschland!

Wieviel Geld wird noch heute vertan! Wollen wir Wohlleben, k ö n n e n  wir denn überhaupt 
genießen, während Tausende und Abertausende da draußen darben, kämpfe», sterben — für uns?

Heraus mit den silbernen Kugeln, heraus mit all dem Geld, das 
nur dem Genusse, nicht dem Leben dient! Dem Vaterland gehör 

es in dieser entscheidungsvollen Stunde.

diesem Handel die Gefahr, daß ein großer Teil des 
Schweinefleisches dem Verbrauch in der Form von 
frischem Fleisch entzogen wurde. Dazu kam noch, 
daß manche ohne genügende Sorgfalt hergestellte 
Konserven später ga)rz oder teilweise verdarben. 
Da der Fabrikant solche Verluste auf die Käufer 
abzuwälzen suchte, so erreichten die Konserven einen 
entsprechend höheren Preis. Nun ist den nicht für 
Heer und Marine arbeitenden Fleischkonserven- 
^abriken, die die bisherige Sachlage spekulativ aus­
nützten, das Handwerk gelegt. Eine andere Für­
sorge, der Bevölkerung mehr frisches Fleisch zuzu­
führen, besteht darin, daß nicht mehr als ein Drittel 
von Schweinen, Rindern und Schafen zu Wurst 
verarbeitet werden darf. Der S taa t hat hier nur 
das nachgeahmt, was einzelne Stadtverwaltungen, 
wie z. B. Danzig, für ihren Bezirk bereits ange­
ordnet hatten. Die Notwendigkeit solcher Mast 
nahmen lag auf der Hand. Die den Fleischern 
gelassene Preisspannung zwischen den Preisen für 
Schlachtschweine und den Kleinhandelspreisen für 
arisches Fleisch und Fett wurde zum größten Teil 
vom Eroßschlächter verschluckt. Dem Ladenflrischer 
blieb kein genügender Verdienst mehr, sodäß er 
feine Zuflucht dazu nahm, fast alles Fleisch zu 
Wurst zu verarbeiten. Hoffentlich werden die Ver­
ordnungen des Bundesrats zum Vorteil des 'deut­
schen Volkes ausschlagen!

Zwei neue große Belastungen werden gegen­
wärtig dem deutschen Volke zugemutet: die neuen 
Reichssteu-rn und die vierte Kriegsanleihe. Bei 
der langen Dauer des Krieges ist es unmöglich, den 
Haushalt des Reiches in Ausgabe und Einnahme 
ohne neue Einnahmequellen in Einklang zu brin­
gen. Schon die Verzinsung der drei ersten Kriegs- 
anleihen erfordert etwa 1^  Milliarden, die gedeckt 
werden müssen, falls der S taa t nicht unrettbar 
einer Schuldenwirtschast verfallen soll. Der Not­
wendigkeit einer steuerlichen Belastung wird sich 
niemand verschließen können. Gewiß ist es unserer 
Volksvertretung nicht leicht geworden, in einer 
Zeit der allgemeinen Teuerung und teilweise vrr-

aufzuerlegen. Sind doch auch schon die einzelnen Ge­
meinden dazu übergegangen, die Steuerzuschläge zu 
erhöhen. Es kann also nur das unabwendbare 
Muß die Veranlassung sein, den bisherigen Lasten 
noch weitere hinzuzufügen: Von den vielen ge
planten Steuern ist, wie wir bereits einmal aus­
führten, nur die Kriegsgewinnsteuer wirklich popu­
lär; aber ein Volk, das schon so viele und weit 
kostbarere Opfer gebracht hat, wird sich auch mit 
den weniger beliebten Steuern abzufinden wissen 
— Es ist von mancher Seite darauf hingewiesen, 
daß die neuen Steuern manchen Zahler davon ab 
halten könnten, sein Geld dem Reiche für die vierte 
Anleihe zur Verfügung zu stellen. Es wäre daher 
vom Reichsschatzsekretär diplomatischer gewesen, 
wenn er die Kriegsanleihe erst in Sicherheit ge 
bracht hätte, bevor er die Steuerschraube anzog 
Es ist richtig, daß ein Finanzminister der uns 
feindlichen Mächte wohl diesen Weg gewählt hätte. 
Der deutsche Reichsschatzsekretär kennt seine Leute 
zu gut, als daß er solche Kunstgriffe wählen müßte. 
Nicht durch Verheimlichungen und Kunststücke soll 
das Kapital fürs Reich geworben werden, sondern 
durch das Vertrauen zu dem unausbleiblichen Sieg 
unserer guten Sache und das Vertrauen zu unserer 
Kraft. — Gewiß ist die Last der Kriegskosten schwer, 
und es könnte einem bei dem schnellen Anwachsen 
der Reichsschulden schwindlig werden.  ̂ W erkes 
muß immer wieder betont werden, daß dre Neich-- 
schuld keineswegs eine Verminderung des National- 
nermögens bedeutet. Wir wissen es alle. ««8 der 
weitaus größte Teil des vom Reiche verau gabten 
Geldes innerhalb der Reichsgrenzen verbleibt daß 
also die Gläubiger des Reiches seine eigenen Unter­
tanen sind. Hier liegt der gewaltige Unterschied 
-mil-ben Deutschland und den uns feindlichen 
Möchten deren Milliarden zum größten Teile m 
die Hände der lachenden Amerikaner und Japaner 
wandern. Betrachten wir Staats- und Volkswirt- 
chaft als ein organisches Ganzes, so tritt bei uns 

imgrunde genommen nur ein Wechsel des Besitzes 
ein, natürlich muß dabei von den durch den Krieg

mindrrter Einnahmen der Bevölkerung neue Opfer I vernichteten Gütern abgesehen werden. Die Regie-

zugleich. Ih r e  
größte Gründung ist die V otrg, luw ioosa, — 
der leuchtende Herd — eine B lindenanstalt, in 
der alle B linden des Landes — es sind mehr 
aüs 20000 vorhanden — vereinigt werden soll­
ten. Dieser A nstalt hatte die K önigin ihr 
ganzes Lehen geweiht. W ir Deutschen haben 
allen Grund, auf eine deutsche Fürstin, die 
ihrem Land so große W ohltaten erwies, stolz 
zusein . -

W ie au s Bukarest weiter gemeldet wird, 
w ar die K öniginwitwe Elisabeth, die von 
drei Ärzten, Bniclio, M am ulea und Cantacu- 
cino, behandelt wurde, vor einigen Wochen 
von C urtea de Arges, der B egräbnisstätte 
König K arols, an der sich die K önigin zumeist 
aufhielt, nach Bukarest zurückgekehrt. Vor 
einer Woche erkrankte sie an einer Erkältung, 
die sie zwang, das B ett zu hüten, und die sich 
rasch zu einer Lungenentzündung entwickelte. 
Die Krankheit machte schnelle Fortschritte. Am 
Mittwoch V orm ittag t r a t  eine kleine Besserung 
ein, die indessen nicht anhielt. Fast den 
ganzen Tag lag die Königin ohne Bewußtsein. 
Die Teilnahm e für die K önigin w ar auch im 
A uslande außerordentlich groß. D as diploma­
tische Korps h a t fortgesetzt über das Befinden 
der K önigin im P a la is  Erkundigungen einge­
zogen. I n  der rumänischen Gesellschaft und 
beim Volke, wo die Königin besonders wegen 
ihrer großen W ohltätigkeit fthr beliebt w ar, 
zeigte sich aufrichtigste innigste Teilnahm e. 
D as K önigspaar w eilte viel im S tad tp a la is , 
wo die K önigin zu B ette lag. Am Mittwoch 
Nachmittag w aren sämtliche M inister und der 
M etropolit im P a la is  versammelt. Die Kö- 
niginw itw e starb gegen 8,30 Uhr früh. Die 
Beisetzung findet S onntag  in der K athedrale 
von L urtea de Arges statt.

Zum Ableben der K önigin Elisabeth von 
Rum änien, die sich am  liebsten a ls  Dichterin 
gefeiert sah, a ls  Lärm en S y lv a , w ird in der 
„Kreuzzeitung" hervorgehoben, daß sich die 
Königin die Hebung des weiblichen Unterrichts 
eifrig angenommen habe. — D as „Bert.

rung ist zudem dabei, einen Teil des Geldes durch 
die Kriegsgewinnsteuer in die Taschen des Reiches 
zurückzuführen. Es ist müßig, sich am Anfang der 
Ausschreibung der neuen Kriegsanleihe in Prophe­
zeiungen über den Erfolg zu ergehen. Wenn man 
aber bedenkt, daß die erste Anleihe 4'/?, die zweite 
9 und die dritte 12 Milliarden brachte, so dürfte 
wohl ein Rückschlag kaum zu befürchten sein. Die 
beste Antwort auf das ewige Gerede unserer Feinde 
von unserem wirtschaftlichen Zusammrnbruch wäre 
ja, wenn die schöne Progression beibehalten bliebe. 
Die neuesten Ereignisse auf dem westlichen Kriegs­
schauplatze berechtigen uns zu der Hoffnung, daß 
unseren tapferen Kämpfern in kurzem ein ent­
scheidender Erfolg erblühen werde. I n  dem Ver­
trage zu Verdun wurde 843 der Grund zu einem 
eigentlichen Deutschland gelegt. Vielleicht ist dieser 
Ort bestimmt, auch die Wiege eines neuen, größeren 
Deutschlands zu werden. Man wird der Tapferkeit 
des französischen Heeres die Anerkennung nicht ver- 
sagen können; wie gering aber das Vertrauen auf 
di- eigene Kraft ist, beweist ihr Schrei nach einer 
russischen und italienischen Offensive. Mit beson- 
derer Genugtuung hat das deutsche Volk den Ent- 
chluß unserer Regierung aufgenommen, den Untcr- 
cebootkrieg wieder mit der ganzen Schärfe aufzu­

nehmen. Bei dem tückischen englischen Aushungc- 
rungsplan müssen wir die uns aufgezwungens 
Kampfweise kraftvoll durchführen, ohne uns an die 
von ihm starr festgehaltenen Ansichten des amerika­
nischen Präsidenten zu kehren. Schon sind die 
ersten Schläge gefallen, und weitere werden bei d-m 
frischen Sesmannsgeiste unserer braven blauen 
Jungen folgen Je  rücksichtsloser der Kamps ge- 

schneller wird er beendet sein.

UNS

wir

Unmenschlichkeiten 'nach englischer A ? L w L  
ohnehin der gesunde deutsch- Geist. Schassen

E i a ^ M - ^ n g  der Kriegsanle-He ^  
wtigen Mattel zur Weiterführung des Kampfes-,
denn mehr denn je gilt heute das Wort Monte- 
cucnns: Zum Kriegführen gehört dreierlei: Geld. 
Geld und nochmals Geld!



TageLl." sagt, Tarm en Sylva war durch ihr 
ganzes Leben ein eigener Mensch auf eigenen 
Füßen, um dessen Verlust alle trauern  werden, 
die das Eigene ehren und lieben. — I n  der 
„Post" heißt es, m it Carmen Sylva ist eine 
unserer bekanntesten Dichterinnen gestorben.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

19. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr.
Am Ministertrsch: Frhr. von Schorlemer.
Bei der infolge der gestrigen Beschlußunfähig- 

keit des Hauses wiederholten Einzelabstimmung 
über die noch nicht erledigten Teile des Gesetz­
entwurfs zur Förderung der Ansiedelung wird der 
polnische Antrag (vaß Bedenken aus dem Religions­
bekenntnis, der Abstammung, der Muttersprache 
oder der politischen VrtäLigung gegen den RenLen- 
gutsnehmer nicht hergeleitet werden dürfen) gegen 
die Stimmer! des Zentrums, der fortschrittlichen 
Volkspartei, der Polen und Sozialdemokraten ab­
gelehnt, die Anträge und Entschließungen d;s Aus- 
schusses angenommen; der Antrag des Abg. Fuhr­
mann (nationalliberal) ist zurückgezogen.

I n  der Weiteröeratung des Staatshaushalts- 
etats berichtete über den

Etat der Lotterieverrvaltung
Abg. Dr. P  ach nick) (fortschrittliche Volks­

partei): Die Klage in der Kommission, daß die 
Nachfrage nach Lösen hinter dem Angebot jetzt 
zurückbleibt, weist darauf hin, datz das Losgeschäst 
kaufmännisch betrieben und möglichst dezentralisiert 
werden mutz, wenn der S taat den erwarteten Ge­
winn daraus ziehen soll. Daher schlägt dir Kom­
mission vor, über eine Eingabe um Umwandlung 
der Lotterie-Einnehmerstellen in etatsmätzige Be­
amtenstellen für kriegsbeschädigte Offiziere zur 
Tagesordnung überzugehen, weil dann das persön­
liche Interesse des Einnehmers am Absatz der Lose 
mehr als nützlich ausgeschaltet werden würde. 
Schon jetzt sind von 611 preußischen Stellen 142 mit 
pensionierten Offizieren besetzt; sie beziehen von 
ledem Lose 10 Mark und vom Gewinn IVs Prozent 
Provision. Die kleinen Stellen bis zu 300 Losen 
werden von Offizieren wenig gesucht, dir großen 
aber erfordern größere Geschäftserfahrung, größeres 
Betriebskapital usw. Gleichwohl stellte die Ver­
waltung in Aussicht, nach Möglichkeit auch bei den 
größeren und erfolgreicheren Stellen die Gesuche 
kriegsbeschädigter Offiziere zu berücksichtigen. Die 
entsprechende Petition des Vereins inaktiver Offi­
ziere in Berlin schlägt die Kommission vor, der 
Äaatsreaierung zur Erwägung zu überweisen.

Abg. Dr. S c h m e d d i n g  (Zentrum): Bei Ver­
gebung von Lotteriekollekten sollten nicht nur ehe­
malige aktive Offiziere, sondern auch Reserve­
offiziere berücksichtigt werden.

Der Etat wird angenommen, ebenso der Etat 
der MönzverwaLtung.

Es folgt der Haushalt des
Herrenhauses und Abgeordnetenhauses.

Berichterstatter ist Abg. Dr. P ach  nicke (fort­
schrittliche Volkspartei): Zur freien Fahrt der Ab­
geordneten auf den Eisenbahnen erklärten Ver­
treter mehrerer größer Parteien, daß gerade jetzt 
mehr als sonst Anlaß zu Vesichtigungsreisen ge­
geben sei. Dieser Anlaß besteht aber auch nach 
Friedensschluß, wenn neue Forderungen infolge der 
Neugestaltung des Wirtschaftslebens auftreten. Es 
genüge nicht, daß ein Ausschuß Hinreise, sondern 
alle Abgeordneten. hätten das gleiche Bedürfnis 
und das gleiche Recht. (Zustimmung.) Demgegen­
über wurde erklärt, daß der Zeitpunkt für dre Er­
neuerung dieses alten Wunsches nicht gut gewählt 
erscheint (Hört. hört! links); man solle sich jetzt 
keine Vorteile zu verschaffen suchen. (Rufe: Vor­
teile?! Lei den Sozialdemokraten.) Außerdem 
muffe dann gleichzeitig die Anwesenheitsliste einge­
führt werden. Dem wurde entgegengehalten, daß 
es sich nicht um Vorteile, sondern um den Aus­
gleich eines Nachteils handle. Die Ausübung des 
Mandats sei mit Opfern verknüpft. Im  Lande sei 
man befremdet darüber, daß die Abgeordneten 
Reisen bezahlen müssen, die sich nicht zwischen 
Berlin und ihrem Wohnsitz bewegen. Darin liege 
eine Rücksichtslosigkeit der Regierung. (Sehr 
richtig!) Ich bitte, dem Ausschüßbesckluß, den Ab­
geordneten für die Dauer der Legislaturperiode 
freie Fahrt in beliebiger Wagenklaffe auf allen 
Eisenbahnen innerhalb des preußischen Staates zu 
gewähren, zuzustimmen.

Abg. Dr. S c h m e d d i n g  (Zentrum): Ich muß 
Verwahrung gegen eine Verdächtigung einlegen, 
die das „Berliner Tageblatt" vor einigen Tagen 
gegen die Abgeordneten erhoben hat, indem es 
darauf hinwies, daß jede Sitzung 6Y00 Mark Un­
kosten verursache. Es ist höchst wunderbar, daß ein 
Blatt, das sonst für den Parlamentarismus einzu­
treten vorgibt, einen solchen Vorwurf erhebt, zumal 
wir uns darauf beschränkt haben, zu jedem ein­
zelnen Titel des Etats nur einen Redner sprechen 
zu lasten. Im  übrigen sollte die Regierung di-r 
Wünsche des Abgeordnetenhauses wirklich etwas 
mehr berücksichtigen, wie auch das Abgeordneten­
haus bisher stets die persönlichen Wünsche der M i­
nister zum Beispiel bezüglich ihrer Dienstwohnun­
gen stets gern berücksichtigt hat. Ob das auch in 
Zukunft der Fall sein wird» wollen wir abwarten. 
(Heiterkeit.) Die Abgeordneten haben das drin­
gende Bedürfnis, sich über die Lage in einigen 
Landesteilen zu informieren.

Abg. Kopsch (fortschrittliche Volkspartei): 
Das „Berliner Tageblatt" ist selbst verantwortlich 
für seine Artikel; wir überlasten ihm diese Verant­
wortung auch in diesem Falle. Der gegenwärtige 
Augenblick ist sehr geeignet dafür, das Recht der 
Abgeordneten auf freie Eisenbahnfahrt zweck­
entsprechend auszuüben. Die Konservativen scheinen 
setzt leider anderer Meinung geworden zu sein. 
An Vergnügungsfahrten denkt in dieser Zeit nie­
mand. Es macht keinen guten Eindruck draußen, 
wenn bei einer so wichtigen Abstimmung wie 
Estern das Haus nicht beschlußfähig ist. Gerade 
dre Rücksicht auf die Beschlußfähigkeit legt die Ge- 
währung der Freifahrt dringend nahe. Im  Herren­
hause r«t der Umschwung schnell vor sich gegangen. 
^ e ? f a l l ) E ^  ^  uicht auch hier eintreten können?

Abg L r r n e ^  Die Spar-
samkert darf nrcht soweit gehen, daß die Zulagen 
unserer Drener geschmälert werden. Es ist ein un­
haltbarer Zustand, dag wir Jahr für Jahr die freie 
Fahrt verlangen muffen während jedermann 
draußen glaubt, wrr hatten sie. FriedL"rg hat 
früher gesagt, es sei eine wenig würdige Behand­
lung des Hau,es (Sehr wahr!) Auch daß der 
Minister nicht erscheint, sollte es sich nicht gefallen 
lasten.

Abg. v. d. G r o e b e n  (konservativ): Früher 
hat es sich um Freifahrtscheine nach unserem Wohn­

Und nicht einmal opfem sollen wir es, nein. nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen 
und dem Vatertande leihen zu unserem Besten rurL dazu zu eigenem, nicht unbeträchtlichem Gewinn.

M  Aß M . IM« «lle, m  I« Mü!
Auf hundert M ark lautet das kleinste Stück der Anleihe. Aber auch für den, der keine hun­

dert Mark aufbringen kann, ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen, sich zu beteiligen. Wo es 
noch nicht geschehen ist. möge man diesem Beispiel folgen! Schulen, besonders eingerichtete Zahl­
stelle». Vertrauensmänner, Genossenschaften jeder Art, auch Sparkassen können solche kleinen Ein­
zahlungen entgegen nehmen, sie aufsammeln und die Summe in Kriegsanleihe anlegen, deren hoher 
Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugule kommen soll. Ganz in gleicher Weise 
können Sparvereine, wie sie jetzt schon vielfach bestehen, verfahren, Vereine jeder Art können aus 
ihren Mitgliedern kleine Spargenossenschatten lüden; Spielklubs und Kränzchen, die an jedem Ort 
in großer Zahk vorbanden sind, und von denen viele für irgendeinen gemeinsamen Zweck, einen 
Ausflug, eine Reise oder dergleichen, aus «einen Beiträgen. Spielgewmnen u. dgl. ein paar hundert 
Mark sammeln, können jetzt statt dessen Reichsanleihe erwerbe». Überall wird sich ein allen zuja- 
gender Weg finden lassen, soweit es sich darum handelt, jedem Beiteiligten zn eurem angemessenen 
Zeitpunkt seinen Zins- und Kapitalanteil wieder zukommen zu lassen.

M an wende nicht ein. es handle sich da überall nur um Kleinigkeiten. Bei der dritten Kriegs­
anleihe haben im ganzen Reich 246 000 Schüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark ausge­
bracht. I n  einzelnen Kreisen, wo die Arbeit besonders rührig war, sind überraschende Erfolge 
erzielt worden. I n  einem kleinen schlesischen Kreise wurden bei der zweiten Kriegsanleihe über 
140 000 Mark, bei der dritten säst 179 000 Mark allein durch die Schulen gezeichnet. Ein ähnlich 
gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern führen.

Bleie Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden sie ein 
r i e s i g e s  Viel geben, wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut. Zeder sei sich seiner M it- 
Verantwortung bewußt, keiner zahle, blos um gezahlt zu haben. J e d e r  l e g e  sich freiwillig 
und srendigen Herzens E i n s c h r ä n k u n g e n  a u f .  Die E i n j c h l ä n k u u g e n ,  d i e  w i r  
t r a g e n ,  s i n d  j a  ganz winzig g e g e n ü b e r  d e m ,  w a s  u n s e r  e B r a v e n  i m F e l d e  
t ä g l i c h  u n d  s t ü n d l i c h  f ü r  u n s  o p f e r n ;  gegenüber dem Elend aber, vor dein unserer 
Führer Scharfsinn und Tatkraft und unserer Bruder M ut und B lu t uns bewahrt hat, sind sie 
nichts, rein garuichts!

Nicht Almosen leidet die Größe des Siegerpreises, 
nicht lässiges Spiel, nicht Wohltiiügkeitssport.

sMl ttM  WW VM MU K M 
U »  W » ! >  i k l  U M  M  -  « U
Groß gehungert nnd groß gedarbt hat sich ja das deutsche Volk. Es wird auch jetzt sich 

abkargen können, was Sieg und Größe des Vaterlands fordert.
Zum Zeugen und Mitvollzieher einer großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht. W as 

w ir heute erdulden uud erstreiten, wird S e g e n  für Hunderts voll Generationen, Unsegsn aber, 
w as w ir heute versäumen. Hundertfache Verantwortung träg t jeder!

überall im deutsche» Land, von den Alpen bis zum Meer, in S tadt und Land, rüstet sich 
chon das ganze deutsche Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieser Riesen,chlacht, 
sammelt im stillen alle Kräfte und holt aus zum ungeheuren Schlage.

Daß er mit deutscher Sicherheit und deutscher Wucht, wie Wetterschiag, zerschmetternd, 
vernichtend, entscheidend treffe, dazu stehe jetzt j e d  e r  g a n z  seinen M ann.

D a n n  k a n n  d i e  4. K r i e g s a n l e i h e  u n s e r e  S i e g e s a n l e i h e  w e r d e n .

Wer zahlt was er kann, hilft mit zu Sieg und Frieden!

Wer W  M ,  m s er M ehr« km,M W M  h« M !
sitz gehandelt. Damals haben wir deshalb zuge­
stimmt. Ich halte den jetzigen Augenblick für ganz 
besonders geeignet, eine gewisse Selbstbeschränkung 
zu üben. (Lebhafter Widerspruch links und Rufe: 
Noch mehr?!) Jawohl, noch mehr! Ein Teil der 
Abgeordneten wurde einen gewissen Vorteil haben. 
(Lebhafter Widerspruch. — Rufe: Unglaublich!) 
Die gestrige Abstimmung hat gezeigt, daß wir die 
Frage nicht ohne die Anwesenheitsliste erledigen 
können. Ich kann keine Minderbewertung gegen­
über dem Reichstag anerkennen. Die Frage ist 
zu kompliziert.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Die 
Meinung» daß es sich hier um persönliche Vorteile 
für die Abgeordneten handelt, möchte ich zurück­
weisen. (Zustimmung.) Wenn nran die Möglich­
keit des Mißbrauchs von FreifahrtkarLen grltend 
machte, so wäre zu erwidern, daß es gegen Miß­
brauche überhaupt Leinen Schutz gibt. Viele von 
uns, auch ich, wären durchaus nicht abgeneigt, eine 
Kontrolle einzuführen in Form von Anwesenheits­
geldern öder sonstwie. Ich bedauere, daß der Mi­
nister heute nicht hier ist (Zustimmung); hoffent­
lich ist er bei der dritten Lesung anwesend und 
gewährt» was er für sich in Anspruch nimmt. Wenn 
der Abgeordnete Schmedding uns aufgefordert hat, 
uns endlich aufzuraffen, so meine ich. daß wir da, 
wo es sich nicht um prinzipielle, sondern um Zweck­
mäßigkeit^ und Vedürfnisfragen, um Annehmlich­
keiten für Träger gewisser Ämter handelt, unsere 
Abstimmung einmal als Machtmittel benutzen 
könnten, um den Wunsch drs Hauses zu erzwingen. 
(Lebhafter Beifall.)

Nach weiterer kurzer Erörterung wird der 
Aus'chrrßantrag gegen die Stimmen der Konserva­
tiven angenommen.

Der Haushalt der Zentralgenossenschaftskasse 
wird nach kurze-v Erörterung genehmigt.

Es folgt der Haushalt der
Bauverwaltung.

Abg. Ge r l a c h  (ZLr.): Trotz der weisen Spar­
samkeit sind einige Abstriche zu bedauern. Auf dem 
Gebiete des KaMNaues ist trotz des Krieges 
Bedeutsames geleistet worden, so bei der Strecke 
Minden-Hannover und die Inbetriebnahme der 
Oder—Weichsel-Wasserstraße. Die uns zugegan­
gene Denkschrift ist höchst lehrreich. Danach ist die 
Vorkehrsentwicklung auf den Binnenwasserstraßen 
ständig nach auswärts gerichtet. Redner befür­
wortete die Wünsche der Rheinschiffer auf Be­
freiung von Hafenabgaben während des Krieges 
und möglichst auch nach dem Kriege, der Klein- 
schiffev auf größere Heranziehung zu staatlichen 
Transporten, namentlich von Kahlen, bat die Re­
gierung um eine baldige wasserwirtschaftliche Vor­
lage und . befürwortete die geplante Zusammen­
legung von Hochbauämtern und einige Wünsche 
der Baubeamten, besonders auf Gleichstellung mit 
ihren juristischen Kollegen, angesichts der über­
raschenden Leistungen der deutschen Technik, denen 
auch unsere Waffenerfolae zum großen Teil zu 
danken seien. I n  der Königsberger Kriegshilfs- 
kommijsion für den Wiederaufbau von Ostpreußen 
sitze trotz ihrer eminent technischen Aufgaben kein 
Techniker. Mit dem Vorurteil, daß der Techniker 
als fünftes Rad am Wagen, als Handlanger zu

behandeln sei, solle endlich aufgeräumt werden. 
Redner forderte stärkere Förderung der Küsten- 
und der Hochseefischerei, bejonders in der jetzigen 
Kriegszeit und angesichts der enormen Preise der 
Süßwasserfische, und wünschte der Bauverwaltung 
für späier wieder reichere Mittel, als in diesem 
Etat.

Abg. M a t h i e s  (natl.): Die Wasserstraßen
haben im Kriege nur eine geringe Bedeutung ge­
habt. Man hatte vielfach von ihnen große mili­
tärische Vorteile erwartet. Diese sind aber nicht 
eingetreten. Die Eisenbahnen mußten im wesent­
lichen alles allein schaffen. Zahlreiche Kähne 
liegen still. Sie sind vorzügliche Lagerplätze für 
Kartoffeln, Futtermittel usw. Das sollten sich dre 
Herren von der Landwirtschaft merken.

Minister der öffentlichen Arbeiten Dr. v o n  
B r e i t e n b a c h :  Gegenüber der falschen An­
nahme, daß die Techniker in der Verwaltung nicht 
als vollwertige Mitarbeiter angesehen werden, 
habe ich der Sympathie der Verwaltung für diese 
Beamten schon in der Kommission Ausdruck ge­
geben und habe mich in meinem Ressort schon be­
müht. den geäußerten Wünschen Geltung zu schaf­
fen. Es bestehen aber große Schwierigkeiten, weil 
ganz gleichartige Stellen auch in anderen Ressorts 
vorhanden sind: Gegenüber den Beschwerden, datz 
in den Organisationen zum Wiederaufbau Preu­
ßens nicht genug Techniker vorhanden sind, ver­
weise ich darauf, daß im Ausschuß zugegeben wur­
de, daß in den betreffenden Ausschüssen höhere 
Baubeamten und auch Städtsbautechniker ver­
treten sind. Ich werde alle vorgetragenen Wünsche 
nach Möglichkeit berücksichtigen, kann jedoch heute 
keine Zusage machen. Mir ist unverständlich, wie 
man rn der Neuorganisation der Hochbauämter 
wieder eine Schlechterstellung der Techniker sehen 
kann; es handelt sich doch im wesentlichen nur um 
eine anderweitige räumliche Abgrenzung der 
Kreise. Allerdings will man die Leiter dieser 
Kreise selbständig stellen und sie in die Lage ver­
setzen, sich nicht nur mit ihren erweiterten Befug­
nissen abzugeben. Deshalb hat man ihnen mittlere 
Techniker zugewiesen. Daß dabei eine größere 
Zahl von Stellen eingeht, das entspricht doch ganz 
den Wünschen und den Auffassungen in einem An­
trage des Hohen Hauses; oas bedeutet doch keine 
Schlechterstellung. Wie in der Staatseisenbahn­
verwaltung wird auch anderswo Rücksicht darauf 
genommen, die Stellung der höheren Techniker zu 
heben und so ihre Aroeilsfreudigkeit zu fördern; 
das wird mir. hoffentlich gelingen. I n  der Kom­
mission habe ich schon meine große Sympathie für 
den durch den Abgeordneten Mathies vertretenen 
Antrag ausgesprochen, obwohl es mir nicht unklar 
gewesen ist. daß die Schaffung einer zweckmäßigen, 
wirklich wirksamen Organisation im Wasserstraßen- 
verkehr viel größere Schwierigkeiten bereiten wird, 
als bei der Eisenbahn. Bei der Eisenbahn handelt 
es sich meist um geschlossene Organisationen, wäh­
rend man es auf den Wasserstraßen mit einer 
ganzen Anzahl von Kräften zu tun hat. Ob wah­
rend des Krieges etwas Zweckmäßiges geschaffen 
werden kann, lasse ich dahingestellt^ doch scheint 
mir der Gedanke von Bedeutung zu sein, daß man 
hier für den Fall eines späteren Krieges Vorsorge

treffen soll. Zur Fürsorge für die notleidenden 
Schiffer ist die Verwaltung der märkischen Wasser­
straße schon ganz im Sinne des Antrages vor-

Frachtraumes wird die Eisenbahn sicher entasten, 
aber ich bin zweifelhaft, ob in dem erhofften Um­
fangs. Der Meinung des Abg. Mathies, datz die 
Kartoffeltr-ansporte nach dem Westen auf der 
Eisenbahn verzögert worden seien, mutz ich durch­
aus widersprechen. Viele Transporte sind auf dem 
Eisenbahnwoge mit Eilzügen von Schneidemühl, 
der Sammelstelle im Osten, nach Kamm und so 
weiter in so kurzen Fristen geschasst worden, wie 
Wasserstraßen es niemals erreichen konnten. Als 
Wasserb au minister werde ich aber alles tun, deren 
Benutzung zu erleichtern. (Beifall.)

Abg. K r a u s e -  Wald enburg (frk.) bringt 
Wünsche der Stadt Spandau vor und bittet um 
einen Zuschuß für den Neubau einer Havelbrücke.

Untsrstaatssekretär E o e l s  v a n  B r ü g g e :  
Während des Krieges mutz Spandau sich mit einer 
Notbrücke begnügen. Die Frage des Neubaues 
wird die Regierung wohlwollend prüfen.

Abg. F ü r b r i n g e r  (nl.): Der Ausbau der
Wasserstraßen ist notwendig. I n  Emden ist Neu­
land gewonnen worden, das reiche Früchte tragen 
wird. Die Handels,chiffahrtsanlagen in Emden 
dürfen durch Marineanlagen nicht leiden.

Abg. Frhr. v. Ma l t z ö n  (konf.): Das Schisfs- 
material mutz unter allen Umständen auch auf den 
Vumeirwasserstratzen in gutem Zustande erhalten 
werden. Von neuen Borschüssen Halten wir uns 
jetzt zurück. Wir sind dem Herrn Minister dank­
bar für die Umsicht und die von seiner Verwaltung 
geleistete Arbeit.

Abg. V ä r w a l d  (fortschr. Vpt.) sprach über 
die Wasserstraßen als Entlastung und Zubringer 
der Eisenbahnen, befürwortete die Vollendung des 
Mittellandkanals und klagte über die Versendung 
der Weichsel infolge der russischen Wirtschaft. 
Vielleicht könne man jetzt den Weg WarschialU— 
Danzig für Schiffe bis 300 oder 400 Tonnen her­
stellen; das würde ein großes Kulturwerk zu­
gunsten von Landwirtschaft und Industrie bedeuten. 
Schließlich bat er um Förderung des Main— 
Donau-Kanals im Interesse von Frankfurt a. M. 
(Beifall.)

Abg. Dr. D a h l e m  (Zentr.) klagte über die 
noch immer andauernde Sperrung des Binger 
Loches durch ein großes untergegangenes Schiff.

Minister Dr. v. V r e i t e n b a c h :  Die He­
bungsarbeiten im Binger Loch sind durch das 
Hochwasser gestört worden; sobald es abnimmt, 
werden die Arbeiten wieder aufgenommen, und 
ich hoffe, daß in absehbarer Zeit das Fahrwasser 
wieder frei wird; übrigens können durch die zweite 
Fahrrinne 30 000 Tonnen passieren. Die deutsche 
Zivilverwaltung in Russisch-Polen hat eine eigene 
Wasserbauverwaltung eingerichtet. Sie können 
sicher sein, datz die Regulierung der Weichsel in der 
nächsten Zukunft auch für die Preußische Wasser­
bauverwaltung eine große Bedeutung hat. Es 
wird mein Bestreben sein. den hier vorgebrachten 
Wunsch an das zuständige Ressort weiterzuleiten. 
Dem Abg. Fürbringer kann ich auf seine freund­
lichen Anregungen nur mit dem Hinweise darauf 
erwidern, was die preußische Wasterbauverwialtung 
in den letzten Jahrzehnten für Emden getan hat, 
und die Hoffnung aussprecheu, daß dies auch in 
Zukunft möglich sein wird.

Abg. Frhr. v. Ze d l i t z  (freikons.): Bei den
Verhandlungen von 1901 über den Mittelland­
kanal hat die Staatsregierung nachgewiesen, dlH 
er für Groß-Berlin eine große VerkehrsbedeuLung 
hat, daß aber seine Bedeutung für den Güteraus­
tausch zwischen dem Osten und Westen auch nicht 
entfernt so erheblich ist. wie man gewöhnlich an­
nimmt. Jedenfalls muß die notwendige Fracht- 
parität zwischen dem niederschlesischen und west- 
fälW en Gebiet aufrechterhalten werden.

Der Etat wurde genehmigt und die Anträge 
der Kommission angenommen.

Über den Justiz-Etat
berichtete Abg. v. dem  H a g e n  (Zentr.); für 
die Erörterung der Petitionen von UnterbeamLen 
wegen Gehaltsaufbesserung und Kriegszulagen 
sei von der HaushaltskommMon eine Unter­
kommission eingesetzt.

Abg. Graf v. d e r  G r o b e n  (kons.) bemerkte 
ẑur Geschäftsordnung: Diese Unterkommisston soll 
gewisse allgemeine Richtlinien zunächst für die 
Stellungnahme der Parteien zu diesen Petitionen 

damit nicht bei jedem einzelnen Etat 
diese Wunsche erörtert zu werden brauchen. Ich 
beantrage also, diese Wünsche und Petitionen nicht 
jetzt, sondern später, eventuell in der dritten Be­
ratung, zu beraten.

Abg. A d o l f  H o f f m a n n  (Soz.) sprach sich 
gegen einen Beschluß über diesen Geschäfts- 
ordnungsantrag bei so geleertem Hause aus.

Nach kurzer Debatte entschied das Haus nach 
dem Antrage des Grafen v. der Groben.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr. (Fortsetzung 
der Etatsberatung; Fischereigesetz; kleinere Vor­
lagen.)

Schluß nach 4*/s Uhr.

P o !N isch e  T a ,n ssch ,U l.
Pretzstimmen zur Tabakstcuervorlage.

Über die soeben veröffentlichte Tabalsteuer- 
vorlage sagt die »Freisinnige Z eitung": E s ist 
jetzt Sache der Tabakindustrie, sich zu diesem 
Steuerprojekt zu äußern. M an  wird bei dieser 
Gelegenheit erfahren, ob die Behauptung der 
Begründung zutrifft, datz sich auch das Tabak­
gewerbe der Notwendigkeit einer Erhöhung 
der Tabakabgaben im gegenwärtigen Z eit­
punkt nicht verschlossen hat. — Die „Germa­
n ia" meint, der Reichstag wird ernstlich zu 
prüfen haben, ob die optimistische Auffassung» 
die die Reichsregierung über die W irkung der 
neuen Auflage auf die ganze Tabakindustris 
in  der Begründung zum Gesetz bekundet hat, be­
rechtigt ist. — Die »Voss. Z tg." kommt zu dem 
Schluß, die Absicht unserer Feinde. Deutschland 
auszuhungern, sei gescheitert, aber es sei we­
nigstens eine Steigerung vieler Lebensmittel- 
preise erreicht worden. W enn die unentbehr­
lichen N ahrungsm ittel höher bezahlt werden 
muffen, wer werde es dann unbillig finden, datz 
die Z igarren  und Z igaretten  im Preise stei- 

! gen? — I n  der »Tägliche« Rundschau" heißt



es, ein Vergleich mit anderen Ländern zeige 
auch dem flüchtigsten Blick, wie viel stärker alle 
anderen Staaten diese Steuerquelle bereits in 
Friedenszeiten in Anspruch genommen haben.
Neue Bundesratsbeschlüsse zur Kartoffelfrage.

Amtlich wird mitgeteilt: I n  Ergänzung 
der bisherigen scharfen Bestimmungen gegen 
Kartofselerzeuger, die es auf die Enteignung 
ankommen lasten, hat der Bundesrat beschlos­
sen̂  daß bei der Enteignung von Kartoffeln

nen nicht. I n  Coruna, Soria, Barcelona, 
Sevilla, Cadiz und anderen Städten fanden 
Kundgebungen gegen die Teuerung statt.

Weitere Beschlagnahme deutscher Schiffe 
durch Portugal.

„Llydn" meldet aus Fayal auf den Azoren» 
daß die deutschen Dampfer „Sardinia" und 
„Schaumburg" und die deutsche Bark „Max", 
welche dort liegen, auf Befehl aus Lissabon 
unter die portugiesische Flagge gestellt wurden.

der nach den bestehenden Eesetzesvorschristen ^  gemeinsame Beratung der slandinavischrn
festzusetzende Lbsrnahmepreis um 30 Mark für 
die Tonne zu kürzen sei.

Folgen des Schweizer Oberstenprozesses.

Mächte.
Wie Nitzaus Büro meldet, hat der König 

von Dänemark die Ministerpräsidenten und
Oberst Egli hat dem Bundesrat seine Dr- Minister der Auswärtigen Angelegenheiten 

Mission als Sektionschef der Esneralstabsabtel- s von Schweden und Norwegen zu einer Zusam­
menkunft in Kopenhagen auf den 9. März ein­
geladen.

Wilson und der Kongreß.

lung des Militärdepartements eingereicht.
I ta lien s  Kriegskosten.

Das römische Amtsblatt veröfjentlicht ein 
Dekret, wodurch der E tat des Kriegsm miste- 
riums für das laufende Finanzjahr 1915/16 
Um 260 Millionen erhöht wird.

Keine neutralen Reisenden auf feindlichen 
Schiffen.

Die rege Tätigkeit der deutschen und öster­
reichisch-ungarischen Unterseeboote ' hat nach 
dem Amsterdamer „Allgemeinen Handelsblad" 
zur Folge gehabt, daß die Angehör igen neutra­
ler Staaten die englischen und französische» 
Schisse nicht mehr zur Überfahrt benutzen. I n  
holländischen Konsulatsberichten aus Egypten 
wird festgestellt, daß keiner der in Alexandrien 
ankommenden Dainpfer der kriegführenden 
Mächte neutrale Passagiere mehr an Bord hat.

Die Ministsrerkliirung in der erste» 
holländischen Kammer.

Das Haager „Vaderland" schreibt in einem 
Leitartikel: Die Erklärung des Ministers des 
Äußern in der ersten Kammer wird sicher in 
weiten Kreisen mit großer Genugtuung aufge­
nommen werden. Sie hat jedem Zweifel 
daran, daß die Niederlande Deutschland voll­
kommen frei gegenüberstehen, ein Ende ge­
macht, und die Angelegenheit kann als erledigt 
betrachtet werden.

Die vereinigten Kammer» in London 
haben nach einer Reutermeldung eine Reso­
lution betreffend Einbürgerung von Angehöri­
gen feindlicher Staaten angenommen.

Die Rekrutierung in England.
I n  der „Daily News" schreibt Nicolson, 

daß über 16 000 Männer» deren Gesuche um 
Befreiung vom Militärdienst verworfen wur­
de», dagegen Berufung eingelegt haben. — 
Lloyd Georgs hat am Mittwoch im Unter­
hause mitgeteilt, daß die Liste der vom 
Kriegsdienst Befreiten revidiert und die Zahl 
der Betriebe, deren Angestellte nicht dienst­
pflichtig sind, beträchtlich eingeschränkt werden 
wird.

Nach einem am Sonntag erscheinenden 
Aufruf werden acht Gruppen der nach dem 
Derby-System eingeschriebenen verheirateten 
Männer unter die Fahnen berufen. Die 
"inrückung beginnt am 7. April.

Erzeugung englischer Maschinengewehre.
, 2m englischen Unterhaus« erklärte der Ber­
a ter des Munitionsministeriums. Addison, 
^  Erzeugung von Maschinengewehren sei jetzt 

.^Scheuer und habe alle Erwartungen über­
essen.

Die nationale Sparsamkeitskampagne 
in England.

»n.AKe Reuters Büro meldet, wurde am 
den in der londoner Euildhall unter 

^  Vorsitz des Lordmayors die große natio- 
Sparsamkeitskampagne eröffnet. Dienale

illuster McKenna, Kitchener, Donar Law und 
-vaisour sprachen und ermähnten alle Klassen 
Sur größten Sparsamkeit. Donar Law erklärte, 
p "  Handel sei e' ie der Hauptwaffen Eng- 
ands. Deutschland habe die Welt in Elend 

»-> urzt (?), y>eil g. geglaubt habe. es würde 
daraus Nutzen ziehen. Ob es England dafür 
werde entschädigen müssen oder nicht, das 

ledenfaNs einig in dem Entschlüsse, 
daß Deutschland das britische Reich nie wieder 
ausbeuten dürfe. Es wurde einstimmig eine 
Resolution angenommen, in der o; heißt, daß 
k ^ O p fe r  zu groß sei. »m den Sieg zu

Englische Kontrolle des amerikanischen 
Ausfuhrhandels.

Die britische Botschaft in Washington teilt 
mrt, daß ein Büro eröffnet wurde, welches 
Zeugnisse für die Ausfuhr amerikanischer Eii- 
w ird^^  flandinavischen Ländern ausstellen

Über die Wirtschaftskrise in Spanien

Wie auk Washington gemeldet wird, hatte 
Präsident Wilson eine lange Unterredung mit 
den Führern der demokratische» Partei in bei­
den Häusern des Kongresses. Es wurde keine 
amtliche Mitteilung darüber gemacht, aber 
aus guter Quelle wird gemeldet, daß der Präsi­
dent darauf bestand, daß der Kongreß über 
den eingebrachten Antrag, die Amerikaner vor 
Reisen auf bewaffneten feindlichen Handels­
schiffen zu warnen, abstimme. Man glaubt, 
daß Wilson die Zusicherung hat, daß die repu­
blikanische Minderheit im Repräsentanten­
hause helfen wird, diesen Antrag zu Fall zu 
bringen. Es scheint, daß die Demokraten 
eine solche Abstimmung dadurch verhindern 
wollen, daß sie eine Abstimmung über eine Art 
Vertrauensvotum für Wilsons Politik gegen­
über Deutschland heraufbeschwören, aber die 
Republikaner würden dafür schwer zu haben 
sein, und man glaubt, daß Wilson selbst daraus 
bestehen wird, daß über den ursprünglichen 
Antrag abgestimmt wird. — Einem Amster­
damer Blatte zufolge erfährt die „Times" aus 
Washington: Wilsons plötzliche Forderung, daß 
der Kongreß über die auswärtige Politik be­
raten und der Regierung in der Frage des 
Reifens von Amerikanern auf bewaffneten 
Handelsschiffen sein Vertrauen aussprechen 
solle, habe im Kongreß Aufsehen erregt. Viele 
Kongreßmitglieder fänden das Auftreten des 
Präsidenten klug und energisch. Die Presse 
und die Republikaner unterstützten den Präsi­
denten, und die Demokraten würden ihn auch 
nicht im Stich lassen können, ohne in die Kar­
ten der deutschen Botschaft zu spielen. Man 
glaubt, daß die Stellung Wilsons stärker ge­
worden sei.

Amerikanische U-Boote für England.
Die Lieferung von Unterseebooten aus den 

Vereinigten Staaten nach England wird jetzt 
in einer von der „Newyorker Staatszeitung" 
wiedergegebenen Zuschrift der «Electric Voat- 
Company" an die amerikanische Presse offen 
zugestanden. Es heißt darin: „ In  Amerika 
entworfene und gebaute Unterseeboote, von 
denen im letzten Jahre zehn für die britische 
Regierung hergestellt wurden, bewähren sich in 
der Kriegszons wunderbar." Als Beweis da­
für wird eine Reihe von Heldentaten ange­
führt, die von den Kommandanten dieser 
Boote angeblich vollbracht wurden. Vier der 
Fahrzeuge sollen in türkischen Gewässern, die 
anderen sechs an der englischen Küste und in 
der Ostsee tätig sein. Man wird sich vielleicht 
erinnern, daß Präsident Wilson sich zu Beginn 
des Krieges auf den Standpunkt stellte, daß 
Geschosse aus Amerika ausgeführt werden dür­
fen, da dies die Neutralität nicht verletze, nie 
und nimmer aber dürfe Amerika, eben aus 
Neutralitätsgründen, Unterseeboote für die 
Kriegführenden liefern. Und man erinnert 
sich, daß, als vor einigen Monaten schon die 
Lieferung amerikanischer U-Boote an England 
gemeldet rvKrde, d'e Richtigkeit dieser Meldung 
von Washington aus Schritten wurde.

daß der Tod der Ehefrau gestern Vormittag 10 Uhr besonderen Erfahrungen und Bedürfnissen 
erfolgt ist. Morgens, als der bei dem Ehepaar ^
wohnende ca. 16jährige Neffe die Wohnung verließ, 
um zur Arbeit zu gehen, hatte er nichts für ihn 
Beunruhiges an den Leiden bemerkt. Die T o d e s ­
u r s a c h e  konnte bisher nicht festgestellt werden.
M an spricht von V e r g i f t u n g  dur ch  v e r d o r -  
b e n s  B r e i t l i n g e .  Ob dieses zutrifft, wird die 
behördliche Untersuchung ergeben. Die Wohnung ist 
polizeilich geschlossen worden. — Gestern Nachmittag 
3 Uhr ereignete sich im Danziger Vorort Westlich

ihnen brachen plötzlich durch eine dünne Stelle des 
Eises, und leider gelang es nur zweien, sich zu ret­
ten. D ie  b e i d e n  z e h n  u n d  sechs J a h r e  
a l t e n  S ö h n e  Heinrich und Fritz des Schuh­
machermeisters Frischkemut in Neufähr f a n d e n  
d e n  T o d  ini  "  —  - -
die die 
mit dem
Schneider anstellte, blieben erfolglos.

Wormdltt, 29. Februar. (Sieben Scheunen nieder­
gebrannt) sind in der letzten Nacht in der Liebstädter 
Straße. Das Feuer war auf bis jetzt unaufgeklärte 
Weise in der Scheune des Fleischermeisters Gustav 
Burchert ausgebrochen; es breitete sich mit rasender 
Geschwindigkeit nach beiden Seiten aus. Der Feuer­
wehr war es nicht mehr möglich, den gewaltigen 
Brand, von dem der herrschende Sturm  ein großes 
Funkenmeer auf den dahinterliegenden Stadtteil 
führte, einzudämmen: nur von zwei Scheunen blie­
ben Mauerreste übrig. M itverbrannt sind viele 
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte sowie Vor­
räte an Futter, Strah und Holz.' Der Schaden ist nur 
zu einem kleineren Teil durch Versicherung gedeckt.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlande!

Prouinzisilnqchrill'ie
Trrchel, 1. März. (Bei lebendigem Leibe ver­

bräm t) ist der 7jährige Enkel des Vahnarbeirers 
Churchowski in Tuchel; die Angehörigen hatten sich 
entfernt, der Knabe ist im Nachthemd an den Ofen 
gegangen. Das Hemd fing Feuer; auf das Geschrei 
drang ein Soldat mittels einer Leiter durch das 
Fenster in das Zimmer, die Türe war verschlossen, 
das Kind lebte nurnoch kurze Zeit. B is zum Halse 
hindurch war es schrecklich verbrannt.

Marienburg, 29. Februar. (Einschränkung des 
Postbetriebs.) Der Marienburger Postbetrieb erfährt, 
wie die „Mar. Zig." meldet, eine weitere Einschrän­
kung. Die bisher an Werktagen am Nachmittag aus­
geführte Geldvestellung, bei der Wertbriefe, Postan­
weisungen. Zahlungsanweisungen, Nachnahmen, und 
Postaufträge abgetragen wurden, fällt iyfolge Be­
amtenmangels fortan für den Stadtbezirk Marien- 
Lurg für die Dauer des Krieges fort.

Danzig, 3. März. (Erschütterndes Familienun- 
glück. Zwei Knaben ertrunken.) Gestern Nachmittag

Die Lage in Valencia ist -------------- ' - - -  - " "
-  sein Amt nieder-

mehrere Verletzte. Handelshäuser und Fabri­
ken sind geschloffen. Die Stadt liegt infolge
Sirommangels im Dunkeln. Zeitungen erschei.

wiederholtes Klopfen niemand öffnete. Als man 
die Wohnstube betrat, Lot sich den Eintretenden ein 
erschütternder Anblick dar. Im  Bette lag e n t s e e l t  
die F r a u  des Arbeiters Lahde, Emilie, im 68. Le­
bensjahre stehend, und gleichfalls auf seinem Lager 
wand sich i n  T o d e s k ä m p f e n  der  Eh  e m a n n 
der Verstorbenen, der im 70. Lebensjahre stehende 
Arbeiter Heinrich Lahde. Bald nach der Oestnung 
der Wohnung verschied auch er. Man nrmmt an,

2olalrmc1nM!ttrk.
Zur Erinnerung. 4. März. 1915 Untergang 

des deutschen Unierseeooores „II iß" vor Dover. 
1914 1° Kardinal Fürsterzbischof Georg Kopp. 
1913 Amtsantritt des Präsidenten Wilson. 1906 
Ergebung des Bethanisrhäuptlings Cornelius an 
die Deutschen. 1872 Gründung der Marine- 
Akademie in Kiel. 1857 Frieden zu P a ris  zwischen 
England und Persien. 1849 Verfassung in Öster­
reich: Alle zur österreichischen Monarchie gehörigen 
Länder zu einem Körper vereinigt. 1814 Ver­
einigung Blüchers mit den Korps Bülow und 
Wintzingerode. 1813 Abzug der Franzosen von 
Berlin. 1768 * Johann Friedrich Kind, der Dichter 
des Textes zu den Opern „Freischütz", „Nachtlager 
von Granada" u. a.

Thorn, 3. März 1916.
— (Z u J o h a n n i t e r - R i t t e r n )  sind er­

nannt worden: Forstmeister Frhr. Günther von 
Bischoffshausen zu Rosengrund bei Lrone a. Br., 
Rittmeister und Esk.-Chef im Eren.-Regt. zu Pf. 
Nr. 3 Hanko v. Knobelsdorff-Brenkenhsff, Rittmei- 
ster im Eren.-Rgt. zu Pf. Nr. 3 Hans von Busse, 
Gerichtsassessor Walter v. Zeddelmann zu Riesen- 
Lurg i. Westpr., Domänenpächter Erich o. Ziegler 
und Klipphausen zu Schwarzenfelde bei Praust in 
Westpr.

— ( E i n e  K i r c h e n k o l l e k t e )  zum besten 
der Nationatstiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen ist auf den 12. März angesetzt.

— ( De r  we s t pr .  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  
beriet in seiner Sitzung um Diensrag über die Vor­
anschläge der Hauptverwaltung und einiger An­
stalten des westpr. Provinzialverbandes für 1916 
und über seinen Verwaltungsbericht an den Pro- 
vinziallanütag für 1915. An einmaligen Beihilfen 
wurden bewilligt: 1. Liebesgaben für die Be­
satzungen der deutschen Unterseeboote 300 Mark, 
2. dem Zentralkomitee des deutschen Vereins vom 
Noten Kreuz für Westpreutzen für dir aus Feindes­
land vertriebenen Ausländsdeutschen 1000 Mark, 
Z. dem westpreußischen Diakonissenhause zu Danzig 
8000 Mark, 4. dem S t. Marien-Krankenhause zu 
Danzig 3000 Mark, 5. dem Verein Frauenhilfe für 
Gesangenenfursorge in Danzig 1000 Mark. 6. dem 
Verein Lehrerinnen-Feierabendhaus in Oliva 1000 
Mark, 7. zwei leistungsschwachen Tierbefitzein aus 
den Kreisen Danziger Höhe und Karthaus zur Be­
kämpfung der Maul- und Klauenseuche zusammen 
1730 Mark. Ferner wurden bewilligt dem Krerse 
Ko n i t z  zum Bau eines Kreiskrankenhauses als 
erster Teilbetrag 10 000 Mk-, dem Kreise Deu t s ch  
K r o n e  zum Neubau von Brücken als erster Teu- 
betrag 6000 Mark und dem Kreise K a r t h a u s  
zur Aufrechterhaltung des Betriebes des Siechen- 
hauses in Karthaus 574 Mark, den Stadtgemeniden
D i r  schau zur Straßenpflasterung am Stadtpark 
4500 Mark. M a r i e n b u r g  zu Strag-npsla,terun 
gen als vierter Teilbetrag 10 000 Ko n itz
zu Pflasterungen 10 000 Mark. Schwatz zu
Pflasterungen 3000 Mark. T h o r n  zur Neu 
schüttung der Eraudenzer Straße 3000 Mark. 
Ferner wurden einer Reihe °°n L°"bgemernoen 
zu Wegebauten 42 400 Mark bew'll'gt. daiunt r
Eulmifch Dorposch und Ereuz. Kre s Culm. Mr
Pflasterung der Landstraße E  der Povwltz 
Grenzer Kreisstraße auf 2317 ^  Entfernung 
6400 Mark; Groß und Klein Leistenau Landkrers 
Graudenz zur Pflasterung L ? » E u  60g^ Mark- 

5nbrtick*"Landkreis Graudenz. zum Aus-Grog Scho^ruck ^anorrru» S t e w k e n ,
bau der Dorfstraße Pflasterung d-r alten 
Landkreis T h o r n ,  z r 4K S ^ k e r  Schulweges 

Kreis Lulm. zur Pflasterung4000 Mark, Trebis,  ̂ den Verwaltungs-
der Dorfitraße 4500 Mark ANtmeußen
rat der Lebcusverstaie u Mitglieder Bürger- 
würden wredergawahlt. ° ! s ^  ^ r a t  Trüstedt-
meiste; Mull^-Dt. K ove ^  ^ineinde-

2 » « " ' '
stell». MitgliedsVorsteher 

Konitz-, Zum
der

steu"^B ttufun^

Kreidel- 
Einkommen» 
Regierungs-

Dr. von Gaus« auf sagungsgemäßen Ruhegehalt 
wählt. — .U 'L ^ U tr a g  i /d e n  Ruhestand versetzt
k " ^ i s - b  ? D E ? k i in° Konitz und der Kranken- der Aufmyer ^emv" ^  ^  <§z wurde Le-
K L Ä  K - n o f f f n ^

_____  ___ __ ___ ..... des
KirchenkreiseV?" Die ^Aufgabe ist mit Absicht ver­
hältnismäßig weit gefaßt, um Gelegenheit zu aus­
giebiger Behandlung oer die einzelnen Kirchenkreiss 
besonders bewegenden Fragen zu bieten. Damit 
Raum bleibt für eine möglichst gründliche und um­
fassende Aussprache, sind die Berichte auf das unbe­
dingt nötige Matz zu beschränken. Wo es erwünscht 
erscheint, genügt die bloße Aufstellung von Leith 
sätzen. Der sorgfältigen Führung der Niederschrift 
ist besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die dies­
jährigen S y n o d a l k o n f e r e n z e n  werden siH 
mit folgender Aufgabe zu beschäftigen haben : „Die 
Verwertung von Erfahrungen der Kriegszeit im 
Konfirmandenunterricht." Von einer Eynodalkonfe- 
renz ist Leim Konsistorium in Anregung gebracht 
worden, zuweilen auch eine MusterleLrprobe mrt 
Konfirmanden halten zu lassen. Das Konsistorium 
sieht es als sehr erwünscht au, daß da, wo es mög­
lich ist, die Konferenzen auf diese Weise eine weitere 
Ausgestaltung erfahren, und schlägt als Aufgabe 
vor: „Die Fürbitte in der Kriegszeit."

— ( Z u r  R a n g s t e l l u n g  d e r  L o k o m o t i v ­
f ü h r e r . )  Auf ein Throngesuch ist dem Verband der 
deutschen Lokomotivführer der Bescheid geworden, 
daß die Lokomotivführer wie alle mittleren Beam­
ten zu den oberen M ilitärbeamten gehören. Hin­
sichtlich der Bestimmungen über den Gruß, Quartier­
geld usw. werden sie allen übrigen in der Heimat 
zu den mittleren Beamten zählenden oberen Milü- 
tärbeamten gleichgestellt. Der in dem ThronaesuH, 
ausgesprochene Wunsch, zur Dienstkleidung den Degen 
verliehen zu bekommen, ist abschlägig beschieden 
worden, da die Art der dienstlichen Tätigkeit der 
Lokomotivführer das Tragen eines Degens aus­
schließe.

— ( T h o r n  e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Dienstag führte den Vorsitz Gerichts- 
assessor Wellenberg; als Schöffen fungiertet 
Tischlermeister Schröder und Rentier Zander. 
Wegen gemeinsamer K ö r p e r v e r l e t z u n g  wurA 
den die Arbeiter Gottschlich und Luch in Mockeiö 
zu 20 Lezw. 15 Mark Geldstrafe oder entsprechendem 
Gefängnis von 4 brzw. 3 Tagen verurteilt. — 
Wegen B e l e i d i g u n g  des Försters Thiele wurdch 
gegen die Besitzerfrau Ew. aus Sachfenbrück auL 
eine Geldstrafe von 15 Mark oder 3 Tage HafE 
erkannt. Bei einem Spaziergang mit einer Freun­
din, wobei sie eine Schonung betrat, wurde W  
dies vom Förster verwiesen, was zu einem scharfrF 
Wortwechsel und der beleidigenden Äußerung ge­
führt hatte. — Der Privatbeamte W.. der. nachdem 
er sich krank gemeldet, das Krankengeld in Höhe 
von 29 Mark erhoben hatte, obwohl er, vom M ili­
tär zurückgekommen, seinen früheren Dienst, wenn 
auch nicht voll, versah und das volle Gehalt erhielt, 
wurde wegen B e t r u g e s  zu 50 Mark Geldstrafe 
oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Ar­
beiter A. in Mocker, der Ziegelsteine aus einer 
Brandmauer entwendet Latte, erhielt wegen 
D i e b s t a h l s  1 Tag Gefängnis. — Gegen den 
Schiffseigner E. erkannte das Gericht wegen Sach­
beschädigung und B e l e i d i g u n g  des Feld­
gendarmen Marquardt auf 30 Mark Geldstrafe 
oder 6 Tage Hast. — Dir Vesttzersrau St. in 
Gramtschen, die rhre Nachbarin W., deren Ziege 
ihre Kinder gestoßen, zur Rede gestellt und belei­
digt, auch zwei Fenster mit einem Ziegelstein zer­
trümmert hatte, büßte dir B e l e i d i g u n g  und 
Sachbeschädigung mit 15 Mark oder 3 Tagen Ge­
fängnis. - -  Wegen H a u s f r i e d e n s b r u c h s  
erhielt der Kätner P . aus Siemon, der nach erhal­
tenem abschlägigen Bescheide auf sein Gesuch, ihm 
eine Bescheinigung über der Fortifikation geleistete 
Fuhren auszustellen, das Amtszimmer des Ge­
meindevorstehers trotz Aufforderung nicht verließ, 
sodaß er gewaltsam entfernt werden mußte, 10 Mk. 
Geldstrafe oder 1 Tag Haft. — Das Ehepaar M., 
das über den Schachtmeister T., zurzeit in Lomcza, 
der eine Abrechnung verlangte, hergefallen war, 
erhielt wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  der Ehe­
mann 20 Mark Geldstrafe oder 4 Tage Gefängnis, 
die Frau 10 Mark oder 2 Tage. — Wegen D i e b -  
s t a h l s  bei einer Überschwemmung der Weichsel 
wurde Frau O. aus Groß Bösendorf zu 5 Mark 
Geldstrafe oder 1 Tag Gefängnis verurteilt. — Die 
Inhaberin eines Fleischerladens erhielt wegen 
W e i g e r u n g ,  Schweinefleisch zu verkaufen, 
80 Mark Geldstrafe. Die Verhandlung gegen den 
FleisSermeister I . ,  gegen den der Amtsanwalt 
800 Mark Geldstrafe beantragt hatte, wril er kein 
Fleisch verkaufen wollte, obwohl nach Zeugen­
aussage eine Fuhre Schweine für ihn auf der 
Schuh'macherstraße gestanden habe. wurde zur 
weiteren Klärung der Sache vertagt.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 29. Februar. 
(Prinz Friedrich Leopold von Preußen) ist am Sonn­
tag in W a r s c h a u  eingetroffen. Er besichtigte im 
Laufe des Vormittags die Stadt, die Weichselufer- 
straße und begab sich nach Praga, um von dort den 
Ueberblick über Schloß und S tadt zu gewinnen, 
dann besuchte er noch die Zitadelle. Am Montag 
vormittag begab sich der Prinz nach der Festung 
M o d l i n  und reiste nachmittags nach B e r l i n  
zurück.

M lin i l i i i fa l tnres .
( K e i n  K a r n e v a l . )  Von den Behörden 

der Provinzen R h e i n l a n d  u n d  We s t f a l e n  
wurden für die Karnevalszeit Bestimmungen er- 
lassen, die den für das Vorjahr ergangenen Ver­
boten entsprechen. Hiernach ist für die Zeit vom 
2. bis 8. M ärz verboten der gewerbsmäßige 
Ausschank von alkoholischen Getränken in sann- 
liehen Wirtschaftsbetrieben und Versammlungen 
iealicker Art soweit es sich nicht um Wissenschaft.

che religiös geschäftlich- M gelegen.
heften handelt, das Tragen von karneval,/tischen 
Abzeichen in der Öffentlichkeit und Ver-msramnen. 
die Veranstaltungen kornevalisnscher Aufführungen 
und Vortrüge, das Singen und Spielen karneva- 
Mischer Lieder in öffentlichen Lokalen und Ver. 
einsräumen, auf der Straße und auf öffentlichen 
Plätzen der Verkauf von Konfetti, Lustschlangen 
und anderen Karnevalsgegenständen. Die Polizei, 
stunde wurde für die gesamte Zeit auch für ge. 
schloffen« Gesellschaften auf 12 Uhr festgesetzt, so. 
weit nicht durch örtliche M aßnahmen eine frühere 
Stunde bestimmt ist.
> Die aus dem Ansang
des 18. Jahrhunderts stammenden Medaillon- 
bilder der 10 deutschen Kaiser aus dem Hause 
Habsburg im Kaisersaal der A b t s b u r g b e i 

durch Bubenhände beschmutzt 
und teilweise zerkratzt. Auch die schönsten Stuck, 
arbeiten des Saales wurden schwer beschädigt. 
Zu* Abwendung weiteren Unfugs verfügte der 
Magistrat nunmehr die Schließung des Saales



Bekanntmachung.
A us V eranlassung des H errn  R e- 

g ie rungs-P räsiden ten  und zufolge A n­
weisung des königl. K riegsm inisterium s 
weise ich darau f hin, daßR ek lam ations-, 
Z u ruS ste llungs- und Urlaubsgesuche 
au fg rund  häuslicher Verhältnisse für 
M annschaften des Feld- uud B e- 
satzungsheeres stets an mich zu rictt 
ten  sind.

T h o ru  den 17. F eb ru a r 1916.
Die Zivil-Vorsitzende 

der Ersatz-Kommission des Aus- 
__hsLuttgs-Bezirks Thorn-Stadt.

Bekanntmachung.
 ̂ F ü r  die G raudenzerstraße von 

C u line r Chauffee b is W ollm arktstraße, 
die W olliuarktstraße, die die frühere 
L ünette 4 durchschneidenden neu an z u ­
legenden S tra ß e n  (die sog. Hinden- 
burgstraße und die süd-östlich ver­
längerte  P r in z  H einrichstraße) und  die 
Drewitzstraße ist durch Beschluß der 
städtischen Körperschaften vorn 13. und 
19. J a n u a r  d. J s .  u n te r Z ustim m ung  
der O rtspolizeibehörde vom  31. J a n u a r  
d. J s .  ein S tra ß e n -  uud B auflucht- 
lin ienp lan  aufgestellt w orden.

D ie s  w ird  gem äß § 7 des Gesetzes 
vom  2. J u l i  1875, betreffend A nle­
gung und V eränderung  von S tr a ß e n  
usw., m it dein Bem erken hierdurch 
bekannt gemacht, daß  der B ebauungs- 
p lan  4 Wochen lang , in der Z e it vom  
4. M ä rz  b is  einschließlich 1. A p n l  d. 
J s .  im  städtischen V erm essungsam t, 
R a th a u s , Z im m er 44 , zn jederm anns 
Einsicht an stieg t.

Einsprüche sind w ährend dieser Z eit 
bei dem M ag is tra t schriftlich anzu­
b ringen .

T h o ru  den 1. M ä rz  1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D a s  B ü ro  fü r K riegsunterstützungen 

—  R a th a u s , Z im m er 25 —  ist an  
S o n n a b e n d -N a c h m itta g e n  n u r  von 
4 b is 5  U hr fü r den Verkehr göffnet. 

T h o rn  den 10. F e b ru a r  1916.
Der Magistrat.

F einste

P fd . 7S Pfg.. Kiste. -a. 4 P fd ., 2.20 Mk.. 
empfiehlt

?. Miilrorii, DMen-k. ßl.

M M s ?
werden sauber und billig modernisiert, 
sowie neu angefertigt. Sämtliche Neuheiten 

am Lager.
W W W  Niilm lacke,

Mellienstraße 86.

Herrenuhrsn»
gutgeaend, von 5 Mk. an

Damenuhren,
echLSilber.von 12.59 Alk. an, 
Gold-und SLlbsrwaren, 

sehr billige Preise.
?. Breitestr. 46,

1 Treppe (am altstädt. Markt).

Leievnungen
aus die

ileuen U riegsanleihrn
nehmen wir spesenfrei b is zum 22 . M ärz, mittags 1 Uhr,
---------  zu den Original-Bedingungen entgegen. —----

NoiMlltZche Neilitimtali
f W M  T h ornFernruf Nr. >74, m 8rettettra§§e »4.

H i n d e n b u r g -
G e d e n k -T a le r , sowie solche mir dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Em den".
Ferner: B iZ m a rc k -Ja b rh u n d e rk -J ttb s -  
tä u rn s ta le r . O tto  W eö d ig eu , Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  S und 17 29.
M S  neueste P r ä g u n g :

M a c k e n s e n ,
des Besiegers der Nüssen in Galizlen. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
R re ite i t r .  2 . Fernsprecher 1036.

2 /O

unkündbar bis 1824.
W erte Kriegsanleihe).

Zeichnungen aus obige Anleihen nehmen wir spesenfrei bis zum 
22. M ärz, m ittags 1 Uhr, zu Original-Bedingungen entgegen.

Sftbank für Handel und Gewerbe,
zweigniederlaKimi Thor«.

F ern ru f 126. Vrückenstrahe 21/23.

N s v M r k i  L  ( o .
n u r  L u I m s r s t z r s Z L S  1 2 .

t u i »  H v r r s n -  
« » a  L n r i d L i l -L p s Ä s I d u s

G
3 ?nnkie begrimäen

» r » v l »  L » 8 8 l

u n s e r e n  g u t e n  K u k .

r v sttsn r -

Ulügerkl, lüilitiirsrkitt Ksittsrist
sucht sofort S te llu n g .

Angebote unter W .  4 2 2  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse". ______

Buchhalterin,
^Anfängerin), mit S tenographie u. M a- 
schinenschreiben vertraut, sucht von sofort 
oder 1. 4. S tellung. Ang. u. 4 2 4  
-n  die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

F räu lein
sticht im  K oittov o d e r a n d e re n  fchrrft- 
ßrcherr A rb e ite n  B eschäftigung .

Angebote unter X .  4 2 3  an die Ge- 
D ästsstelle der „Presse" erbeten. ____

findet dauernde Stellung.
NMV8 Ützniii8. 6. w. b. ll.

unsere uuisanTreiede 
.^usivrrdl 1a k«r1!§vr 
Lont'eklion.

unsere sltbe- 
ksunten diliixen 
kreise.

0 r M s n » r

unsere kulante 
kaekuMnnisekv 
LeäleuuuF.

Erste Kraft.
auch Kriegsinvalide, branchekundig, für unser Büro sofort gesucht.

Rmatttilllikil- uil " " " i». d. K.,
Mellienstr. 8.

Lehrling
für unser Büro sofort gesucht.
LauW tem litil- lruir M ß !iltk -W tIs-8 tsM llst

Mellienstr. 8.

stellt sofort ein
Z. V sllv a , ArtUShos.

Im ikklM iW  M ch er .
der Faßflickarbeiteu versteht, kann ich 
unter V .  4 2 1  in der Geschäftsstelle der 
^Presse" melden.__________ ________

L M l k W M
für R eparaturarveilen sofort verlangt.

ik 'i i irL e i ',
_____ T h o ru -M o ek e r . Goßterstraße 14.

Ä S k X A W S M ä X )!; Ar )!r X X X A S k A K r

Z Z M W sM A U  Z
zum baldigen Antritt als Lehrfräulein gesucht. Aus- )!E 

U  sührliche schriftliche Angebote mit Bild erbeten. U

M ax K M lc h  IZ/lz. A

W ir suchen für unser Kontor zum bat' 
digen E in tritt einen

Q drling
m it guter Schulbildung, S ohn achtbarer 
Eltern.

M x  Nr8eii L Lrrl«8v,
G . m . b . H.» M asc h in e n fab rik .

Thorn-Mocker.UrWe Wl m

Lehrling
mit guter Schulbildung für die kaufm 
Abteilung meines Tuch-, M aß- und 
Militäreffektengeschäfres suche zum bald. 
A ntritt______ LL. O o N v r » ,  A r tu sh o s .

LelstMg
mit guter Schulbildung stellt ein

k lM  ZLiirer, ErfechNdiMg,
Heiligegeinur. . .

Suche für mein Kolonial- und Delika­
tessengeschäft zu sv'ort oder 15. M ärz

eine« Lehrling
! E  besserer Schulbildung, S ohn  acht­

e l .  Ä a n ,  Fleischermerster,  ̂ barer Eltern. Angebote erbittet
Mellienstraße 86.  ̂ K k i m v i k ,  B rie sen  W p r .

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht
^ « L v l k  S o t l L k I l L ;

Z ta a rre tt -H a u d lu n q .

Ledrlmge
zur Erlernung der Klempnerei stellt einlbSsx E s t tr m s n n ,

Kteulpnermeiiter.__________

2 Lehrlinge,
die das Fleischerhandwerk erlernen wollen, 
werden sofort gesucht.

A .  FlerKcherm eister,
^ _______ Thorn._____

Laub. N i i f m t t t i i ! ' T°g°g°?uch.°"
Mellienstraße 74, 2 l.

Leuteausseher,
Kriegsinvalide bevorzugt,

verhetkater oder unverheiratet, nm  L and­
arbeiten vertraut, ,ucht »on sofort oder 
1. April

vomiine ZcMsss Lirglau
bei T h o ru .

für den Fährbetrieb sofort gesucht.
M .  L a d n ,  Albreliitsir. k.

L  ^ r d s t k s r ,
der mit P  erden umzugehen versteht, sucyt 

„ O te x P e tro te u M 'G e s e l ls c h a f t ,  
______ Tankantage Thorn-Mocker

K M i»  LllOM e»
stellt sofort em

.4 . Coppemikusstr. 41.
Lüchttge

Aenilennnen
für Jackenkieider sucht

08kni- S tephan .
Z uarbeiterinnen

und  e in  L aufm adchen  können sich fof. 
melden dei S Ü 8 S V V .

2-3 Lehriräulems!
zum sosoltlgen A ntritt gesucht. H

llotinlZ 8tre!!nLllvr, ;
In h a b e r:  . t n i r n «  L ^ L « v v ,  4

Breitestratze 30. 4

- L ' L -  M ädchen
o der F r a u  zur Pflege alter Dame ge­
sucht. Wo, zu erfragen in der Geschäfls- 
stelle der „Presse"

Suche von sofort em anständiges
schulfreies M ädchen.

l i v e t L .  W ilh e lm s lia se rn e .

aHa/7 L7/r§v/?F </s/'
-7S V S S /S /?  ^ o c / s / / s  a s .

Z

24.

Suche zum 1. 4. oder 15. 4. tüchtige, 
jüngere

erfahren in seiner Küche, Ernschlachten. 
Wäsche und Geflügelzucht. M eldungen 
mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen an
FW WkW!sWttI!l-Llitlv8,

W ew em rof be i H am lartren» 
_______ K re is  C u lm  W e jtp r .______

Wäscherin
für feine Herrenwäsche gesucht.

Adresse unter .4 .  4 2 6  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse" erbeten.______

Suche zum ca. 15. 3.

WMer »An
für alles, das kochen kann. als Aushilfe 
für 2 ^  . M onate in kleinem S tad thaus- 
halt in Thorn. Angebote unter A?. 2 9 4  
on die Geschäftsnette der „Presse".

S auberes, nicht zu junges

W Ä - Ä v l l « » ,
weiches etwas H andarbeit versteht, wird 
von sofort gefu .it. Schillerstr. 8. 3. bnks.

Suche von sofort ein sauberes

Thorn-Mocker. Schwerinstr. 5. 1 T r. r.
Ein alleres anfländlges

Auswartemädchen,
das auch polnisch spricht, von sof. g«l»cht. 
___________ Gerecdt-ltr. 3sl0 , 1 T r .

Ä W U l e M c h e i l
für den ganzen Tag wird verlangt. 

T bo rrr-M oeker. Graudenzerstr. 166

Auswartemädchen
wird verlangt. Acaberstr. 8, 2 T r.

Auswartemädchen
für den Vorm. ges. Breiteftr. 38. 2.

M ädchen 'ü°
Mellienstraße 101, 1, l. Äufgang.

Empfehle
tüchtige Landw irlin. S u ch e  Kinder- 
fräulein und Stubenmädchen auf G üter. 

L^r»tjl»r»r I n »
gewerosmäßige Slellenverm itllerin,

Kcuharmenstr. 12. ______

.m »rrn-nnkn
Verkaufe mein

R e s t a u r a t i o n s ­
G r u n d s t u c k

wegen Uebernahme des väterlichen, 
dicht an der Kaserne gelegen, mit 
einem dreistöckigen Wohnhause 
und Gartenland bei geringer An­
zahlung.

Angebote unter L. 4 2 S  an die 
Eeschäftsst. der „Presse" erbeten.

M ?. » r  « l a s t
S i l l i z l t  « W O M k l :

Sopha, Sessel (Garnitur, 
Mahagoni mit mattblauem 
BezngMavier, Kommoden, 
Bett, Waschtisch mit War- 
morplatte, Stühle, Spiegel, 
Schreibtisch, Gaslampen, 
Gaskocher, Bilder, versch. 
Wirtscbaftsgerät.

FkW NechjSNNilit k e i m ,
Culmsee, Markt So.

ß iiliiü itI llliik k y M ö ll
mit 9 M orgen Wiejenlüttü voll sofort 
zu verkaufen oder vom 1. April zu ver­
pachten

Thorn-Mocker, Waldauerstr. 11.

2 moderne M  und 2 lange Straußenfedern
zu verkaufen.
_____ Mellienstr. 111, 3 Treppen, links.

G ute alte G eige
umständehalber für 50 Mk. zu verkaufen.

Angebote unter V .  4 1 9  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presse" _______

Einen braunen

8 J a h re  alt, 1,70 m  groß. verkauft
O t t o  L ,» » ,  L u d e« .

E s stehen drei gute

M W l i r l i e  P W e
zum Berkauf bei I» « n < x -r- , L -ibttsch,

verkauft

12 Z e u tu e r

O t t o  L ub e tt.

Zu i'.llinen gelnljst,

8 M .W l I i e k W l t
zu kaufe» gesucht. Angebote unter 
4 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Jed en  Posten W achs
kaust 0 « K 0  OtLLLGS», Seglerstr. 22.

Dkiiiiiiiisiüilstiislk..

7zimmerige Wshnung 
zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenftraße 4. die Herr Oberst 
k o lk n lL L iir»  noch innehat, ist vom 
1. April d. Hs. verfetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die W ohnung be­
steht aus 7 Zim mern, davon 5 größeren, 
m it allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und rst mit G a s . und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burichenstube und 
Pferdestall ist voryanden. Näheres 

C. Dombrowski'sche Buchdruckern, 
_____ Katharinenstr. 4.________

5 - H iN M lW l> l lW .
auf Wunsch geteilt, nur für die Kriegs­
zeit zum 1. 4. 16 zu verm. Z u  erfragen 

Mellienstr. 62. im Laden, E  S o d t k e .

W n m m c h i i i i ig .
G as, Badeinrichtung, vom 1. 4. d. J s .  
zu vermieten.
_______ Z. kuLlU, Lindensk. 3.

1

k k e u m s t i s
mus, Isobias, ttönneu 8is selbst
belLämpken. Icrk v ill  niobts veriLLuksv. 
I'ür ^usttnvkt I'reirnarlLe beiküZev. 
O r a .n e L t ,  L riexssekn lbeam ter a . v . ,

L a l L s  s .  S . S2ö, cksLodstr. 44.

Solde für 2 Pferde mit Wagen A eW fW o g .
8 p L U l tz l ,  lisdeHr. 1.



m. 8-. Lljorn, Sonnabend den 4. März I M . 34. Zahrg.

Die prelle.
(VrMrr vlatt.)

Zeichnet die Kriegsanleihe !

ameismreu

^llnlprorentigs veutschr fteichranle
. ZU 98-50

oder

WereNMWrozeMM auslosbare ZeMche Reh
. zu 9 5 .

Die Kriegsanleihe ist das Wertpapier des Deutschen BalkeS
die beste Anlage für jeden Sparer, 

sie ist zugleich .
die Waffe der Dahsimgebliebenen gegen alle unsere Feinde, 

die jeder znhause sichren kann und mutz, ob Mann. ob Frau, ob Kind.
Der Mindeftbetrag von Hundert Mark bis zum 20. Zuli M «  zahlbar,

ermöglicht Jedem die Beteiligung.
Man zeichnet

-ei der Reichsvank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebensversicherungsgesellschasten, den Kreditgenossenschaften, oder
-ei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichmmgstag ist -er 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein abgedruckten Bedingungen.

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schulz.

------- — (Nachdruck verböte».)
(86. Fortsetzung.)

Wie das kam. woher das kam. dieser Gers 
sie alle beseelte, niemand konnte es sage, 

^ w « r  wie ein feuriger Hauch aus der große 
Vergangenheit, der über alles ging, was ei 
Teiches Herz im Leibe hatte. Die Pole 
seit ^  anders. Jetzt zeigte es sich, wi 

der Kitt war, den ein geeintes nationale 
« Sorgen und Mühen zwischen dl
"brlchiedenen Stämme legte. Dorf für D01 
E  Heerlager und die kleinsten Buben mitte
^azwrschea, als ob diese Sache auch die ihr 
war.

^ n  gewaltiges, nie geahntes Vorspiel z 
^ .^ ^ c h tb a re n  Kämpfen, die der Krieg«

dmng in  den Straßen der Reichshauptstadt na 
tw edenauzur Wohnung seines Bruders. D> 
ihn Telegramm erwartete. Nachmi
tags fuhr Notar Hügner vor und arbeitete m 
d«r Herren bis zum Abend. Er nahm sie dan 
Art nach Berlin.

Deutschland mobil!
E s waren <- greifende Bilder auch für g 

härtete Seelen. Excellenz Lothar von Rotl 
rrrch rannen die Tränen über die Mangel 

^ i"es Bruders saugten sich in de 
^ollismassen fest und flammten von Begeist 
rung. Der alte Notar schüttelte den Kopf. 

„Erne große Zeit« — Eine große Zei
Ansererns kommt da nicht mehr mit. SieLzi
— das war ra rern garnichts'"

 ̂ sUNsUNL

5^t.echt war -  das „Heil dir' im Siege 
d-LNL! Zollte sich jetzt endlich erfüllen.

I „Siegerkranz" wollten sie alle . erstreiten 
I helfen.

Überall tauchte ein unbekanntes Moment 
auf, das mit seiner Massenhastigkeit diesen 
Tagen den Stempel aufprägte: das Feldgrau 
der neuen Uniformen, in seiner Schlichtheit 
ein Symbol der nicht zu brechenden, natürlich­
einfachen deutschen Wehrmacht. Diese graue 
Woge flutete aus den Kasernen in die Gassen 
und mischte sich mit den hellen Sommerkleidern 
der Frauen und Mädchen zu einer nationalen 
Symphonie.

Nach einer ruhig verschlafenen Nacht fuhr 
Freiherr Alexander v. Rothkirch zu seinem Re­
giment nach Norden. Der grauköpfige R itt­
meister war nicht der schlechteste der Königin- 
Kürassiere.

Noch eine kurze Neichstagsfitzung unter der 
goldenen Kuppel vor dem Brandenburger Tor, 
ein kurzer Abschied den Tag darauf vcn Bro- 
nnh, mit verzweifeltem Händerinaen und end­
losen Tränenströmen — dann brausten die 
Kriegstage durch das Land, Hollen ohne Un­
terlaß jung und alt aus Haus und Hütte und 
stellten alle Lebensoerhältnisse so auf den 
Kopf, wie man das nie für möglich gehalten 
hatte.

Der Schloßbau, die Höfe und Ställe, die 
Fabriken und Felder waren in den nächsten 
Tagen fast ganz leer und bevölkerten sich nur 
langsam und spärlich wieder aus den matten 
Reserven, die zuhaus geblieben waren, wie 
Erich Wölflin und Waldemar. Diese beiden 
verkrochen sich in den hintersten Park. wie sie 
sahen, daß alles Mannhafte auszog und nur sie 
daheim sitzen bleiben mußten. Ein Gefühl der 
Wut und Scham ballte ihre Faust, daß die 
große Stunde sie zu den Schwächlingen rech­
nete. Dietrich von Rothkirch, Gerhard Laden- 
bur^, Herr von Saar, sämtliche jungen Inspek­
toren, Techniker und Chemiker der Falriken, 
fast alle Bauleute standen im Feld und trugen 
die Zukunft Deutschlands auf ihren Schultern. 
Und sie —?

1 Die Zeitungen wurden mit fiebernder Un­
geduld erwartet. Da standen die schlimmsten 

Nachrichten über die Behandlung der deutschen 
Reichsangehörigen in Feindesland. Erich 
Wölflin zitterte um seine Schwester, Susanne 
wurde nicht müde, ihn heiter zu stimmen. I n  
ihren Augen, in denen ein stilles Glück strahlte, 
fand er Ruhe und Frieden. Unbenutzt klam­
merte er sich daran fest.

Immer, wenn er Susanne sah, schwebte ihm 
eine Frage auf den Lippen: Warum waren Sie 
nicht auf Ilses Hochzeit? — Was ihm S aar 
damals gesagt hatte, konnte nicht wahr sein. 
Er hatte Susanne nun genau kennen aelernt.

Und so war es. Als er sie endlich doch 
fragte, und ihr die Erklärung Saars gab, lachte 
sie laut auf.

„Ich Habs von Herrn von S aar nie viel ge­
halten, und habe ihn das auch merken lassen. 
Daß er mir aber solche kindlichen Dummheiten 
andichtet, hätte ich ihm doch nie zugetraut."

„Es wäre also — verzeihen Sie den herben 
Ausdruck.gnädiges Fräulein — glatt gelogen, 
was er mir sagte?"

„Natürlich! Wäre Lotte da gewesen, hätte 
ich Schmettaus Hochzeit sicher nicht versäumt. 
Meine Eltern kamen als Gäste für den jungen 
Schmettau überhaupt nicht in Frage. Niemals 
ist darüber auch nur ein Wort gesprochen 
worden. Es ist doch abscheulich."

Was hatte Saar ihm noch alles ins Ohr 
geblasen? Jetzt wurde ihm diese Taktik des 
Direktors klar, und er gab seiner Erkenntnis 
unwillig Ausdruck.

„Aber wir; hat dies alles für einen S inn?"
,Sprechen Sie mit Waldemar darüber. 

Saar tut nichts ohne Zweck und Ziel."
Er sprach mit Waldemar. Der junge Mann 

wurde verlegen, und konnte das nic-t verber­
gen, so sehr er sich bemühte.

„Warum sind Sie nicht offen zu mir, 
Waldemar?"

„Es gibt Dinge, die sich schwer sagen lassen, 
für die man keine richtigen Worte Hat."

„Wenn unser alter Tschammer. der Hau­
degen, das sagte, möchte ich's dahin gehen 
lassen. Aber S ie? — Ein Schöngeist von Rasse, 
der den Homer auswendig kann? — Aber wozu 
sage ich das? Es wird wohl schon ein anderer 
Grund vorliegen, und echte Gründe soll man 
achten, wenn man sie auch nicht kennt. Also 
Schwamm drüber!"

„Nein!" erwiderte Waldemar. von Erichs 
Vorhaltungen gekränkt. „So ist es--wie ich es 
sagte. Aber — nun, jetzt sollen Sie doch sehen, 
daß es wirklich Dinge gibt, über die man lieber 
nicht spricht. Das da mit Saar — tfa, mein 
bester Herr Wölflin, das merkt doch ein Pferd, 
daß der M ann Sie, ausgerechnet Sie, mit 
einem ganz gesunden Haß verfolgt."

Erich machte ein sehr erstauntes Gef̂  .
„Ausgerechnet mich?"
„Sie find noch erstaunt!"
„Nun ja — ich stand sogar mit S«: 

nett. Er war ein charmanter Umgangs m.
Ich kann nur sagen, immer up to datc und ge­
fällig."

„Aber Sie müssen tiefer sehen. Rund her­
aus — der Mensch hat Sie genau so umschliche» 
und behorcht, wie meine Schwester. Ich wM 
ganz deutlich werden. Herr Wölflin. S a a r  
hatte eine fixe Idee, und hat sie seit Jahren — 
das kann ich beweisen — verfolgt. M it einer 
enormen Zähigkeit, wie ein weidgerechter J ä ­
ger. Er macht sich Hoffnungen auf Susanne. 
Und Sie — ja, da kamen Sie, Herr Wölflin, 
Saar hin. S aar her — gestatten Sie. daß ich 
das a,spreche: E r sah in Ihnen den Rivalen. 
So — und nun werden S ie  mich wohl ver-
standen haben, und mich nicht weiter fr a g en ."

^*lch fand kein passendes Wort der Erwidr- 
rung. E r blies den Rauch feiner Zigarette vor 
sich hin und träum te in die Luft.

Dann begriff er endlich. Was hatte Wals 
demar da gesagt? — Das war ihm furchtbar 
peinlich.

Da stand auch schon Waldemar vor ihm, M  
den Augen Schmerz und Zorn.

» ^  ̂ > Eortseßung WWH



Mannigfaltiges.
( E i n e  K r i e g s g a n s , )  wie sie alle sein 

sollten, besitzt F rau Wirtschaftsbesitzer Kunze in 
Kreidelwitz, Kreis G l o g  au.  Das brave T ie r 
legte während der letzten 3 Monate nicht weniger 
als 60 Eier. Die Seltenheit des Ereignisses ist 
eine doppelte: in  der Zahl der gelegten Eier, und 
dann fangen die Gänse ja eigentlich jetzt erst an, 
zu legen.

( B e i d e r G r o ß e n B e r l i n e r S t r a ß e n -  
b a h n )  stehen gegenwärtig etwa 4000 F r a u e n  
im Dienst. S ie sind auf den Betriebsbahnhöfen, 
als Arbeiterinnen in den Wagenhallen und als 
Schaffnerinnen beschäftigt. Neuerdings sind auch 
70 Frauen als Fahrerinnen ausgebildet und in 
Dienst gestellt worden. Von dem m ä n n l i c h e n  
Personal sind seit Kriegsausbruch etwa 7 000 
Betriebsmannschaften zum Heeresdienst einberufen 
worden. ,

( E i n  r ä t s e l h a f t e r  T o d e s f a l l . )  W ie 
dem „B .  T ."  zufolge nachträglich bekannt w ird, 
wurde vor einigen Tagen der durch seine Kämpfe 
gegen den Ordenswucher und aus Anlast des 
Falles des Pastors S tie r gegen den Teltower 
Landrat bekannte Schriftsteller M ax Sebaldt im 
Bett seines B e r l i n e r  M ietszimmers bei offe­
nem Gashahn bewußtlos aufgefunden. Ohne das 
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, ist Sebaid 
gestorben. Selbstmord erscheint ausgeschlossen, da

Sebald noch einige Tage vorher zu seinen Freun-s zwei Serien vorgetriebenen Stollens fü r die F luk- 
k.-î  diagonal zwischen Waisen- und

Iannowitzbrücke. Nachdem erst vor weniger W o­
chen von beiden Ufern aus der Aushub der solide 
hergestellten Schutzdecke begonnen hatte, ist der 
obere T e il der Tunnelhöhlung zwischen den Längs- 
spundwänden nunmehr soweit ausgeschachtet wor­
den, daß Feldbahngleise fü r die Boüenbeförderung 
in der ganzen Tunnellänge benutzt werden können, 
m it deren Einbau unverzüglich begonnen werden 
w ird. H ierm it ist wieder ein neuer Abschnitt in  
diesem wichtigen Bauwerk fü r die A . E. G.- 
Schnellbahn, Gesundbrunnen— Neukölln, erreicht. 
V o r einigen Tagen wurde der Spreetunnel vom 
Geheimen B aura t Krause, dem Stadtbaurat von 
Berlin , besichtigt.

( G r o ß e r  Z u z u g . )  Die S tad t M i t t e n -  
b e r g  w ird  sich besonders dringlich m it der W oh­
nungsfrage zu beschäftigen haben. Werden doch 
allein die im Bau begriffenen Stickstoffwerke nach 
ihrer Betriebseröffnung etwa 4 000 Ärbeiter 
beschäftigen was m it den zugehörigen Familien- 
Mitgliedern einer Gesamtzahl von etwa 15000 
Köpfen entspräche. Es sind daher Tausende von 
neuen Wohnungen in  Wittenberg und in den 
Vororten Kleinwittenberg und Piesieritz herzustellen. 
Zw ei Baugenossenschaften sind dazu begründet 
worden, eine dritte ist in der B ildung begriffen.

( F e s t n a h m e  e i n e s  e n t w i c h e n e n  
r u s s i s c h e n  O f f i z i e r s . )  I n  K o b u r g

den bestimmte P läne fü r die nächste Zukunft ge­
äußert hatte. Möglich ist, daß der nervöse M ann 
den Gashahn versehentlich offen gelassen hat. Die 
T ü r w ar unverschlossen. Gegen Sebald schwebte 
noch ein Strafverfahren wegen Beamtenbeleidi­
gung.

( H i n t e r d e r  H a u s t ü r )  gestorben ist in 
B e r l i n  eine 70 Jahre alte Friederike Niehl, 
die einst bessere Tage gesehen hat. Die Greisin 
stammt aus Posen und hielt sich schon jahrelang 
in B erlin  auf. F rüher w ar sie einmal Sängerin 
in  Singspielhallen. Dann erwarb sie ihren Le­
bensunterhalt durch einen Hausierhandel m it 
Salzstangen und Rettichen. M it  Vorliebe besuchte 
sie m it diesen W aren die Studentenkneipen. Im  
Lause der Ze it sank die „schöne Ricke", wie sie 
immer noch hieß, von Stufe zu Stufe. S ie ver­
fiel dem Alkohol, hatte keine Wohnung mehr und 
lebte im  wesentlichen vom Betteln. I n  der Nacht 
zum M ontag fand man sie im F lu r eines Grund­
stücks der Kaiser Wilhelmstraße to t hinter der 
Haustür liege». I n  der letzten Z e it hatte sie sich 
hauptsächlich in der Gegend der Großmmkthalle 
am Alexanderplatz und des Oranienburger Tores 
aufgehalten. D o rt war die „schöne Nieke" jeder­
mann bekannt.

( Du r c h s t i c h  d e s  A.  E.  G.  - S  p r e e- 
t u n n e l s . )  Lens tag  Nachmtttag erfolgte in 
B e r l i n  unter der Spree der Durchstich des von

wurde ein russischer Offizier verhaftet, der aus 
dem Gefangenenlager zu Kolberg (Sachsen-Meinm- 
gen) entwichen war.

( E n t d e c k u n g v o n S c h w e s e l l a g e r n i n  
d e r  T ü r k e i . )  Dem „T a n in "  zusolge fall die 
türkische Regierung beschlossen haben, mehrere auf 
türkischem Boden entdeckte Schwefellager ausbeu­
ten zu lassen, um den für die Winzer des V ila - 
jets Sm yrna nötigen Schwefel, der bisher aus 
S izilien bezogen worden war, zu gewinnen.

D ie neuesten Schöpfungen der deutschen M ode 
sind im F a vo rit-M o ü e n -A ld u m , das fü r Frühjahr lind 
Sommer 1V16 zum Preise von 60 Piemüg soeben erschie­
nen ist, zusamniengeiaßt. Reichhaltigkeit der Ausstattung 
»nd gewählter Modegeschmack, der sich m it vielem Ver­
ständnis den wirklichen Kleiderbedürsnisse» aller Frauen- 
kreije anpasst, waren von jeder die Vorzüge dieses belieb­
ten, in bimdertlauseiiden von Exemplaren verbreiteten 
Moden-Albm iis. Auch die neue e Ausgabe gibt von 
der Entwickelung der neuen Mode ein überaus vielseitiges 
und reizvolles B ild , das der Frauenwelt sicher gefallen 
w ird. Dabei muß als besonderer Vorzug erwähnt wer­
den. dass alle die schönen Vorlagen des Album s m it 
H ilfe  der vorzüglichen Favorit-Schnitte bequem und fü r 
billiges Geld zuhause uachgeichneiderr werden können. 
Das sino Vorteile, die begreiflicherweise gerade jetzt in  
allen Franeukreise» gern wahrgenommen werden. Z u  
beziehen ist das schöne und außerordentlich preiswerte 
F avo rit »Moden «Album von der diesigen Vertretung, 
F irm a : ckulius t t ro s s s r ,  Wäsche«Ausslattungsgeschäft. 
Elisabethstr. 18.

Marmtmachung.
W ir verkaufen bis auf weiteres auS 

unseren Kriegsbeständen

Kühlen,
unsortiert, unter Ausschluß jeglicher 
Gewährleistung und nur in ganzen 
Fuhren und Waggonladungen, 

a) frei Hans: 
einzelne Fuhren den Z tr. f. 1,50 Mk., 
bei 100 Z tr. „  „  „  1,45
bei 200 „  und

darüber den Z tr . „  1,40 
d) ab Lagerplatz, frei Fuhre oder frei 

Waggon Thorn-Uferbahn: 
b. einzelnen Fuhren d. Z tr . f. 1,35 Mk., 

100 Z tr .  „  .  „  1,30 „  
bei 200 „  und

darüber den Z tr . „  1,25 „

Briketts
geben w ir zu den gleichen Preisen ab.

Das ermittelte Gewicht der Gas- 
anstaltswage oder das festgestellte 
Bahngewicht ist fü r beide Teile bin- 
dend.

Aufträge werden im  Büro des 
Stadtrats Ackermann, Mellienstr. 5 
—  Fernsprecher 9 und 288 — ent­
gegengenommen.

Thorn den 12. Februar 1916.

Der Magistrat.

bvang.Eeminar-Pröp.-
Anftalt in Thorn.

Die Aufnahmeprüfung findet am 
L6. und 27. A p ril d. J s .  statt. Der 
schriftlichen Meldung sind beizufügen: 
Taufschein, Geburtsschein, Wiederimpf- 
schein, amtsärztlicher Attest, Schul- 
zengniS.

Persönliche Meldung am 26. A p ril, 
Uhr morgens, Schulstraße 46, 

Seitengebäude.

Zer s«i»Melw.
Bauschule zu Thor».

Abteilung ^ der königlichen 
Gewerbeschule.

Das Sommerhalbjahr beginnt am
2. April d. 2§.

Anmeldungen fü r die 3., 4. und 5. 
Klasse müssen möglichst bald erfolgen.

Der erfolgreiche Besuch der dritten 
Klasse berechtigt zum Besuch der 2. 
Klasse einer königl. prenß. Baugewerk- 
schule (Vollanstalt).

Lehrpläue und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der A n­
stalt bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule:

L u s s s .

Abteilung L . der königlichen 
Gewerbeschule.

Das Schuljahr 1916 beginnt am 
2. A p ril d. J s .

Die Anstalt besteht aus 3 Klassen: 
Klasse fü r Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule m it E r­
folg absolviert haben,

Klasse 8 ,  fü r Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klasse einer 
sechsklassigen Volks- oder Bürger« 
schule m it gutem Erfolge besucht 
haben und

Klasse 0 , sür Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Besuch der ersten 
Klasse einer sechsklassigen Volks- 
oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am Schlüsse des Schuljahres w ird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leistungen vom Besuche der kauf- 
^ u n is c h e n  Fortbildungsschule be-

D i^ AlMleldullgen sür A p r il müssen 
möglichst bald ersolgen, da aus Raum- 
Mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom- 
men werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der Anstalt 
bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule.

Q- L u s s G «

Genehmigt für die ganze preußische Monarchie

drs drnischtn Zeiilral-Komittts zur KMmpfung der Tuberkulose.
zieh«», am 17. und 18. März ISIS.

3702 Gcwnine im Gesamtbelrage von Mk.

» M W »  > 2 8  Ü 8 0  M M M M M U I

bar und ohne Abzug zahlbar.
G e w i n  » -  P l a  » :

I  Gewi«» . . . . . . . . . .  60 000 Mk.
1 Gewinu . . . . . . . . . .  20 «,-0 Mk.
1 Gewinn . . . . . . . . . .  10 000 Mk.
3 Gewinne zu je 1000 M k. . . . — , 3000 Mk.
6 Gewinne zu je 500 M k. . . . — 8 000 Mk.

30 Gewinne zu je 100 M k. . . . — 8000 Mk.
60 Gewinne zu je 50 M k. 3000 Mk.

150 Gewinne zu je 20 M k. . . .  — 3000 Mk.
550 Gewinne zu je 10 Mk. . . .  — 5500 M k .

2900 Gewinne zu je 5 M k. . . .  —  14500

B in  Kommissionär der Landwiitschaftskaminer fü r die P ro ­
vinz Westpreußen und kaufe, ohne Bindung an vie Höchstpreise, 
zur sofortigen oder späteren Lieferung jede Menge

Speise-Kartoffeln
und bitte um gefällige Angebote. Abnahme kleiner Posten tä g -! 
lich auf memm, Hofe gegen sofortige Bezahlung.

k a u l  Lorinmnn, Llimitt sikr. Brich» W.) M I M .  28. (7,

A ls  Einkaufskommissionäre der

A M slarm M M e
Zausen sämtliche Sorten

sowie

3702 Gewinne mit zusammen
Hkilstätteu-Lvse zu 2 Mk.

^ M k .
. . . 125 iwr- M .

einschließlich Reichsslempel. Poit° 
^ - ..........  geuühr und Liste 30 Ps. Nach­
nahme 20 Ps. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Ps. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist

D o m b r o w s k i ,  kö iiiijl. Laklttik-Küüitlm icr.
Thorn , Breitestraße 2. Fernspr. 1036.

Steinkohlen,MtesW, MM, " '7 ,
BremnMz in Kloben und zerkleinert

' lieiert prompt

§»siMen-«. Wleä-ksMpMM
nul beschränkter Haftung,

T e l. 640/41. Thorn. Mellienstr. 8.

zir höchsten Preisen.

speziell

,> ' . , „ . ' 7 "

sind besonders erwünscht.

»>M i k M j  1 üs,,
I Hohensalza. —  Tel. N r. 392.

A l F i r r o n  werden in und außer dem 
Hause f r i s i e r t

Friseur,
MeUienslr. 90.

Wzl. Dm. M G
bei Hohenkirch Wpr.,

offeriert vom westpr. Saotbauverein an­
erkannt in bester Saatware

Kiitnaner

Offeriere zur Saat, solange V o r­
ra t reicht, 2. Absank von

1. Abs., zu 38V Mk. pro Lo.,
Svalöss

3. Abs., zu 520 Mk. pro To.,
Strickes frühe

3. Abs., zu 1200 Mk. pro To.
ab Hohentirch in Käufers oder in neuen 

Säcken auf Saatguttarif.

l lo n i .  Z iltznw
bei Briefen Wpr.

hat

SW S SIMM- M  
M M -A lU
zur S aa t abzugeben.

Preis 450.—  Mk. pro Tonne.

Los nur

1

Uuwiderrujlich

Ziehung
16. März.

Köiligsberger
l l°  o  L  s  6  r  s G

zirguujleu des FreiluftmuseumS. 
3397 Gewinne im Werte von M .so ooo
. .L 7 » ,  1 S  0  0  0

-E - Erhältlich auch bei "NW

zur Trocknung,
in Lohn, für sogleich un- später über» 
nimmt

« e l f «  Aeil-WiA.
Schönste Wpr.

M » W .
in tadelloser Q ualitä t zwn Preise 

von 1000 M k. pro Tonne.

I M W M l U
______ bei Schönsee W pr.

I reine
' F n t t e r n o t !

Baut möglichst viel
F u ttc r r ü b e u  kDNostenlose 

Zusendung des Buches
Ju tte rriib c n b au
und Futrerrubensamen- 
S ouder-A ttge lio l! 
durch Wiederverküufer 
od. direkt v.d.Domäne 

Friedrich swerty 
L0L7 (Thür.) Sof. 
schreiben. Post­

karte genügt.

Das allseitig erwartete und überall be­
liebte Favorit-M oderl-A ibuiir. Pxeis
nur 60 Psg. Eine Fülle entzückender 
Moden bringt es, und die glän;end be­
währten Favorit-Schnitte gestatten das 
billige Nachschneiden der aUerneusßteu 
Vorlagen. Zu beziehen von

J u l i u s  Q r - Q s s b i » ,
Wiiiche-Attssiattnngsgkschäft,

Eiiiabclhstrafze i8.

Pumpen, Pnmpenteile, 
Manschetten, 

Pumpenllappen, 
TmnnenbshrnNLLN

bllligst.

V .  W A L ° L L L L S ^ V i 0 L ,
Seiilerstr. 31, Tel. SS.

»Z , O d r o n t s o d s
H aut- u. Harnleiden werden leicht, be- 
qnem n. dauernd beseitigt, ohne Einspr.. 
ohne Bernfstörnngen. Briefl. Ausk. nird 
Prospekt kostenlos. Institut N s r . 't lv i ',  
B e rlin , Friedrichstraße 112 L .

Wsaen Forrzuges in e n großes

in dc, Schnli'tras.e mil Zettlraiheizmig. 
altern Znvehör lind Garten sehr prers 
wert zu verkaufen. Geregelte, günstige 
Hypotheken. Sehr geringe Anzahlung. 
Eoil. wird gediegene Wehnungseinrichtg. 
rn Zahlurig gerrvurmen.

Angeboie unter 4 0 3  an die Ge- 
schäflsstetle der ..Presse".

BsrlNie mel» GnuiUiiik
wegen Fortznges unter gü nigen Be­
dingungen bet 5000 Mark Anzahl ng, 
Rest bleibt stehen, mithin geregelte Hy­
potheken. enthaltend 4 kl. Wohnungen. 
7 Morgen Land, ca. 40 'tragende Oost» 
bänme, Gebäude in tadellosem Zustande 
an H npt- uns Znfnhrstraße gelegen.

1<ngevote unter H .  an die Ge» 
schäftsitelle der „Presst" erbeten.

WühNUNg,
3. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche. Badestube und Zubehör sowie 
Gas sür 650 Mk. versetzungshalber vom 
1 4. zu verrnieiei'.

llermknw ÜLNll kiaodk
i8!2>.

tz «  empfehlen als vortreffliches M  
W  H ustenm itte l ^

3. Euige, Gas und Zube. ör o. 1 . 4  zu 
verm.____ ^Ltisabechstr. 2.

M W g .  2 M k  Ä . M .
große Küche, Gaslicht und Zubehör, vom 
1. April zu vermieten.

Zu erfragen Badersir. 28. Hof, 
____________  bei W i e s e .

W W »s Wll
steht zum Verkauf in der Tischlerei

Konduktstr. 40 Tnorn-Mocker.

1 ZamsMel, 1 jn m s M  
«O MiM Meitsseschikre

stehen zum Verkauf bei
^ ,-cptbt6^v«t!Lr, Mellienstr 60.

E n wenig gebrauchter

Halbverdeüwngen
preiswert zu verkaufen.

Schmiedemeister ÜLMSNLÜtt, Bäckerstr.

billig zu verkanfen. Angebote unter H .  
L 9 3  an die Geschäftsstelle der „Presse«. 

Zwei neue zweizoUtge

Arbeitswagen
zu verkanfen. Gerechlestr. 23

Ein Posten

Bandeisen
billig zu verkaufen
6. llombrowski'sche Vuchdrurkcrer,

Katharinenn-aße 4. _______

zu vermieten vom 1. 4. 1916.
Eiilmerirratze 3.

z-MkllllSBW.
»e« he>„e>ichlet. Leucht» »ud Kochgas, 
für ööv Mk. sofort zu oenuielrn.

L o u is  S ru n « s l« I ,
Neuslüdl. M arti t2.

3-Zimmerwohn»ng 
»nid ein Stall

sind zum 1. April zu vetmieten.
Schloßstr. 4.

2 Wen, KWe u. UöeWr
v 1. 4. zu verm. Zu enr. Banknr. 2, pt.

r me zj»Mtt!!L"r7.L"1
3 9 7  an die Gejchästsstclle der „Presse", s

Hos-Woymmgeir
v. 1. 4 i6 zu verm. Schillerftraße 7. j

NWltl. MSiMg,
4—u Zimnier, 3 E: >ge, neu hergerichtet. 
Bad. Gas, elektr. Licht, von sofort zu
vermieten.__________ MeMeusir. 90.

Versetzungshalber ist meine

Wshnung, 4 Immer,
vom 1. April zu vermuten.

Rechlmngsrat, 
_____________Pnrkj.r. 15. 1 Tr^______

Wohnung,
4 Zimmer, Bad und Zubehör, vom 1 .! 
4. 16 zu vermieten. Preis 450 M att.

'Melttenstraße 83.

S S - M öblie rte

Entree, Küche. Lad. elektr Licht, zum ! 
15. 3. zu vermieten. Brombergerstr. 110. j 

Auskunft LL ireLm un n. daselbst.
Bergstr. 46, 1. Etage, rechts,

II. Z-WMNMNW.
Balkon, Gas und Zub.. billig zu verm.
j M ö b l .  Z im m er, m. auch ohne Peusion 

gleich zu haben. Brückenslr. 16, 2.
Eleg. möbt. Wohu- u. Schlafzimmer, 
sep. Eing.. v 1. 3. z. v. Gerechlestr. 33, j.
M .V o rdz.s.EP.i7M.zv.Gerechtestr33,p

KI. iiiödl. NMN
mit elektr. Beleuchtg. zum 1. 3. zu ver-! 
mieten. ___ Waldstr. 37.

1 gut möbl. Zimmer
ist zu vermiete». Zu erfragen bei 
l ' I , .  MeUienitr. S0.

Nlölil. Uoliil- tl. HlüssiiMer
mit Balkon zu vermieten.

Brombergerltraße 3 l. 1 l.!

»WWMk
im Vorüerhause Tuchmacherstr. 1, bisher 
v Herm küvlmvr benutzt, z. 1.4. zu ver­
mieten. Näh. b. L- MedlüLlM, Malermstr.

Heiserkeit, D erschleim ung,! 
K a ta rrh , schmerzendenHals,! 
Keuchhusten, sorvie als V o r-  ̂
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem K r ie g e r ! 
k i l l t )  not. begl. Zeugnisse von 
^ 1 9 9  Aerzten und Privaten 
verbürgen den stcherenErfo lg., 
Paket 25 Psg., Dose 50 Psg. 

Kriegspackuttg 15 Psg. 
Kein Porto.

Zu haben in Apotheken! 
l sowie bei k u u l kaeks.Bäcker­

str. 43, O tto  !
in Thorn,
0 8 k u r lom uZ rvH rsk i, 2lpo- 
theker inCnlmsee, L cko lf'Iro x , > 

i vorm kvrc l. 02ri.r8lr6, Brie- 
 ̂ jener Hos in Briejen, 8 . j
> lin8k1 in Lissewo, D . O luuur- 

2M 8 k i in Thornisch Papan,
! 1̂ . in Culm, L . ,
> 8urLyvf8lLL in Steinau.

I I  L r L l L G  -------- -
evtsstrliodes Lkautjuo^eo deselti^t in 
etwa 2 La^en obns Lsruksstörnug 
SsravL- umi lsrdlos. L u r  2.SS A k , 
L v rrM v L  empkoLlsu.

Lldsrkelck SS, SsllnuokLlr. 26 a. 
V ers. uusuttSU. dlaeduaburs n. korio.

zur HeilslätterroGeldlotterie des detü- 
scheu Zentral-Kom itees zur B e­
kämpf»,ng der Tuberkulose, Ziehung 
am l7. und >8. März 1916. 3702 Ge- 
wmne im Gesamtbeträge von 123 000 
Mark. Hauptgewinn 60000 Mark, zu 
3 Mark.

zur 3. W olilsahrts-G el-Iotterie zu 
Zwecke», der deutschen Schutzge­
biete. Ziehung am 1l., 12. und 13. 
April !9tü, 10167 Geldgewinne im 
Gesamtbetrage von 400000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 

lind zu haoen be»

kü»»tgt.  L  o l l e  r l  e ° E l nn eh m e r, 
Tdorn. Breitenr. 2.


